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Nach Weihnachten
Die Tage zwischen Weihnachten und Neujah

gehören zu der sogenannten „stillen " Zeit
sie sind eine Ueber leitu ng  zwischen zwei
Festen, sie gelten der inneren Vorberei¬
tung  für die Arbeit , die das schon vor den
Toren stehende neue Jahr bringen wird . Wenn
wir aber diesen kurzen Zeitabschnitt durch die
politische Brille betrachten und zu ergründen
suchen, was sich in ihm noch abspielen wird,
dann gehört kein Prophetentum dazu, ange
sichts des agitatorischen Trommelfeuers
der internationalen , jüdisch gelenkten und be¬
einflußten Kriegshetzer  kurz vor dem
Weihnachtsfest' ein verstärktes Treiben
dieser Elemente voranszusehen . Sie haben sich
zur Zeit die USA . als Ausgangspunkt ihrer
Anfeindungen des Dritten Reiches ausgesucht,
nachdem man in Parts  eine gewisse Zurück¬
haltung übt und sich im allgemeinen nicht mehr
so gehen läßt , wie das noch vor verhältnismä¬
ßig kurzer Zeit der Fall war . Auch London hat
offenbar das Bedürfnis , einmal eine kleine
Atempause einlegen zu müssen.

Um so wilder schlägt man die Kriegs¬
trommel in den Vereinigten Staa¬
ten , allerdings nicht so, daß man durch die
Straßen läuft und die Kriegserklärung an uns
verlangt . aMn hat ans der Vergangenheit ge¬
lernt , man sorgt zunächst für eine Vergif¬
tung der Volksseele  bis zu deren Zer¬
setzung, um dann etappenweise ans Ziel zu ge¬langen.

Eine dieser Etappen ist der Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zu Deutschland, du
die Herren Jckcs und Pittman am liebsten schon
zu Weihnachten dem amerikanischen Volk ode:
richtiger gesagt, den westlichen Demokratie!
unter Einfluß des Bolschewismus auf den Ga¬
bentisch gelegt hätten . Daraus ist nichts gewor¬
den, weil sich das amerikanische Volk nicht nur
aus den Zeitgenossen znsammensetzt. die sich um
Roosevelt versammelt haben und die mit Roo-
sevelt das Steuer des amerikanischen Schick-
salsschiffes zu beherrschen suchen.

Es haben sich auf die maßlosen An¬
griffe  von Jckes und Pittman und deren
Mitläufer , denen durchweg der Weg durch All-
jndas Anweisungen vorgeschrieben ist, nicht
minder scharfe Erwiderungen  durch
vernünftige und klar blickende Amerikaner ein¬
gestellt. Auch im übrigen Ausland hat es nicht
an ablehnenden Aenßerungen  gefehlt.
Trotzdem müssen wir die Dinge nehmen, wie
sie sind: USA.  ist zur Zeit die Hochburg
Er unbeschreiblichen Hetze gegen  uns , in
USA . wirken die Kräfte , die die Völker gegen
uns aufwiegeln , die ini allgemeinen
Chaos schaffen  wollen , damit der Bol¬
schewismus dann seine Trmnpfkarten ausspie-
len kann.

Druck erzeugt bekanntlich Gegendruck, mc
darf fick also drüben nicht wundern , wenn w
gar nicht daran denken,  die fortgesetzt,
Unverschämtheiten  gegen uns mit au
gesprochenem Stillschweigen zu übergehe
man darf sich erst recht nicht Wundern, wer
Ar Msere Selbstbehauptung erneut durch d
Verstärkung deS dazu gehörenden Willens w

.A,lvsoicheu. Jm übrigen gehen wir unser,
politischen Weg ton sec, ne nt und zielb
wußt weiter,  der darin besteht, uns dc
Frieden zu erkalten.

Hinzu kommt der ständige Ausbau und l
fortgesetzte Verbesserung unserer Exister,
grundlage , eine Angelegenheit , die wir alle
bestimmen und die, soweit dabei Jnteress
anderer Staaten in Frage kommen, stets
vollster Uebereinstimmilng mit diesen Nation,
durchgeführt wird . Wir glauben , daß alle Sta
ten, die in den letzten sechs Jahren politij
und wirtschaftlich mit uns zusammenarbeite
keine Ursache haben, sich über uns zu beklag,
und uns mit so gehässigen Reden zu „beglü
ken , wie das zur Zeit bei sogenannten ve
antwortlichen amerikanischen Politikern d
Fall ist. Mag man bei oen westlichen Dem
kratien den Mund bis zum Stehkragen au
reißen und sich in einen Haß Hineinreden, d
auch die kühnsten Erwartungen der allindisch,
Entfacher übertrifft , so werden wir uns n i ü
im Mindesten beeindrucken  oder gar abha
ten lassen, in den Tagen zwischen dem Fest ui
der Jahreswende auch politisch die Kräfte

E - „anzusetzen, wie das d,
grosien Zielen des Führers auf allen leben
wichtigen Gebieten unserer Nation entsprich

Zensoren in den Schriftleitungen.
Prag , 29. Dez. Mit dem heutigen Tag tre¬

ten die Zensoren ihren Dienst in den Scyrijt-
leitungen der Blätter an . Die Zensoren oster,
wie sie amtlich heißen, „Vertrauensleute der
Presseüberwachung " haben ihre Tätigkeit in
die Schristleitungen verlegt , damit die Her¬
ausgabe der Blätter , die durch die bisher ge¬
übte Vorzensur stark verzögert wurde , nicht
weiter achemmt wird.

Vom Kapital gelebt
Sravkreich» Goldschatz

Paris . 2S. Dezember.
Der Senat hatte am Mittwoch bis um 12

Uhr getagt und legte dann eine mehrstündige
Mittagspause ein. Nach den Ausführungen
des Generalbcrichterstaiters des Haushalts
für 1939 bestieg Finanzminister Rey-
naud  die Tribüne . Er wies am den Ernst
der Stunde hin und gab dann eine genaue
Bilanz über die wirtschaftliche und finanzielle
Lage des Landes . Frankreich , so erklärte er
u. a., habe sieben Jahre  an einei Wirt-
schafts-, Finanz - und Währungskrise gelitten.
Im übrigen müsse man dem Rechnung tra¬
gen, daß die M i l i t ä r a u s g a v e n sich !?39
auf 41 Milliarden steigern würden , während
5!e Lasten des letzten Krieges noch nicht 15
Milliarden ausmachten . 10 Milliarden Fran¬
ken habe man in den Rachen der Landesvertei¬
digung geworfen . Könne man sich aber schon
zufrieden erklären , wenn man sehe, daß trotz
dieser hohen Ausgabe 18 Monate nötig
seien, um ein Unter eeboot  zu bauen,
während ein anderer SMat orzu nur acht Mo¬
nate benötige . Man habe zahlreiche Pläne
für große öffentliche Arbeiten ausgestellt, de¬
ren Gesamtsumme sich auf 35 Milliarden be¬
laufe. Im übrigen unterstütze  der Staat
finanziell eine große Anzahl von Erzeugungs¬
zweigen, wie z. B - die Milchwirtschaft . Alko¬
hol-, Flachs -, Gummierzeugung usw. Wie soll
man , fragt Rehnand , alle bî se Ausgaben be-

14V Milliarde« weniger
ureiren ? Durch eine Besteuerung o-es Voirs»
einkommens. Das sei unmöglich. Habe der
Staat wenigstens die Wirtschaft des Landes
wieder angekurbelt ? Durchaus nicht! Die
Richtzahl der Erzeugung habe um 25 v. H. ab¬
genommen.

Die Preisregelung , so fuhr der Finanzmini¬
ster fort , die zusammenfiel mit der Verknap¬
pung der Erzeugnisse , habe die Leistungen der
Fabriken vermindert und zur Schließung vie¬
ler Betriebe geführt . Die Erfordernisse des
Schatzamtes seien ständig gestiegen. Im ver¬
gangenen Jahre habe er, Rehnand , sie auf 45
Milliarden geschätzt. Man habe iüm damals
Pessimismus vorgeworsen . In Wirklichkeit
sei er optimistisch gewesen, da die Anleihen
des Schatzamtes 48 Milliardcu betragen hät¬
ten.

Frankreich vermehre seine öffentliche Schuld
um jährlich 18 Milliarden . Es habe Ll> v. H.
auf seine Währung verloren in der gleichen
Zeit, in der es 8» v. H. seiner Goldreserve ein-
büßte. Die Wahrheit, die man nicht immer
klar erkannt habe, sei. daß das Land von sei¬
nem Kapital gelebt habe. 1931 besaß Frank-
reich noch 22g Milliarden an Gold und Devi¬
sen in der Bank van Frankreich. Dieser Vor-
rat sei auf 8ü Milliarden im November 1983
gesunken. Die 14Ü verlorenen Milliarden ver¬
ringerten den französischen Kriegsschatz. Wie-
viel Flugzeuge hätte man für 140 Milliarden
bauen können?

Erörterung Vom—VariS
Italienische Presse «ntersteeicht Rechtsansprüche Italiens

Rom , 27. Dez. Im Zusammenhang mit der
neuen Phase der italienisch - rra il zö-
sischen Beziehungen  unterstreichen die
Pariser Korrespondenten der römischen Blätter
die aggressive Frage der französischen Presse ge¬
genüber Italien . Der Vertreter des „Popolo di
Roma " sieht darin einen Versuch, die britische
öffentliche Meinung zu alarmieren . — Ter Pa¬
riser Korrespondent des „Messaggero " beschäf¬
tigt sich insbesondere mit dem der französischen
Außenpolitik gewidmeten Leitartikel des
„Temps " und fragt , ob Frankreich vielleicht im
Begriff sei, seine bisherigen außenpolitischen
Richtlinien zu revidieren , die so viele Enttäu¬
schungen gebracht hätten.

Die römische Morgenpresse stellt nach der
Ueberreichung der französischen Antwortnote
fest, daß trotz der Ablehnung,  mit der die
französische Presse die italienischen
Rechtsansprüche  behandele , Frankreich
wisse, daß eine Erörterung unabwend¬
bar  sei. Nur Frankreich könne, wie „Popolo di
Roma " betont . Voraussagen , wie diese Verhand¬
lungen enden würden , die alles von dem mehr
oder weniger guten Willen abhängig machten
den Frankreich für die unaufschiebbare Rege¬
lung der zwischen den beiden Ländern offenen
Fragen aufbringen werde.

Was den berühmten „Fußbreit " anbetreffe,!
werde sich niemand der Mufflon hingebcn . da
die französische Hartnäckigkeit das saschntiscl
Italien aufhalten könne, seine i,atür !ick>en Reck
te zu verwirklichen, falls und sobald der Du,
ihre Verwirklichuna beschließe.

„Tunis nur Protektorat"
Kein französisches Gebiet.

Rom , 29. Dezeniber.
In Fortsetzung seiner Leitartikel über die

zwischen Italien und Frankreich offenstehen,
den Fragen untersucht der Direktor des „Gior-
nate d'Jtalia " in einem weiteren Aufsatz über
Tunis das dortige Regime und betont , daß
Tunis nicht als französisches Gebiet betrach¬
tet werden könne, sondern ein Protektorat sei.
Deshalb hätten alle anderen Staaten und vor
allem Italien das Recht, bei denjenigen Fra¬
gen mitzureden , die das dortige Regime und
die überkommenen Rechte Dritter betreffen.

Italien sei entschlossen, die Vernichtung des
italienischen Volkstums durch Naturalisierung
mit jedem Mittel und mehr denn je zu ver¬
hindern . Die französische Politik richte sich
nicht nur gegen die italienischen Rechte, son-
dern ziele offenbar auf die Annektion von Tu-
nls ab, eines Gebietes , das durM die italieni¬

sche Arbeit der Kultur erschlossen worden sei.
Das Tunis -Problem sei für Italien , wie bas
halbamtliche Blatt abschließend betont , von
lebenswichtigem Interesse und lenke auch die
Aufmerksamkeit von ganz Europa auf sich.

Sie französische Antwort
Paris , 27. Dez. Die Antwortnote des Quai

d'Orsay auf die italienische Kündtgungdes
Laval - Mussolini - Abkomme ns  und
die Forderung nach neuen Verhandlungen ist
dem italienischen Außenminister nicht vom fran¬
zösischen Botschafter direkt überreich : worden.
Graf Ciano hatte bet Ueberreichung seiner Note
auch vermieden, Francois Poncet persönlich zu
sprechen. Diese Geste ist bezeichnend für die
niedrige Politische Temperatur in den ita¬
lienisch-französischen Beziehungen.

Die Veröffentlichung der Note ist von fran¬
zösischer Seite zurückgestellt worden . Auch die
Grundsätze ihres Inhalts werden erst jetzt —
nach der Ueverreichung — bekannt . Man hat
sich damit auf französischer Seite einer in Ita¬
lien nicht Uiisreundlichcherrnertten Methode der
autoritären Staaten bedient. Das französische
Außenministerium hat sich vor allem aus eine
juristische Beweisführung  verlegt
und — wie man betont — Punkt für Punkt
die italienische Note widerlcgt.  Es hat dabei
die „Integrität des sranzösifchen imverialen
Territoriums " betont . Das Üavat -Avkommen
wird von französischer Seite als noch in Kraft
befindlich angesehen „solange kein neuer
Vertrag  abgeschlossen" sei. Die Fran ' osen
wollen dabei unter allen Umständen einen
vertragslosen Zustand,  eine „tabula
rasa " vermeiden.  Die Zeitungen versuchen
in diesem Zusammenhang , die lateinische Schwe¬
sternschaft noch einmal wieder hervorznholev
und in ihrem Namen in Rom eine entgegen¬
kommende Atmosphäre zu verlangen.

Der Standpunkt des „Temps ". der Frank¬
reich von seinen östlichen Verpslich imgen be¬
freien möchte, um alle Aufmerksamkeit auf dii
„Verteidigung des Imperiums " also arger
Italien  zu konzentrieren , wird in ähnliche!
Form häufiger vertreten . Man liest daraus der
Grundsatz unter vier Augen mit J ' al 'e» zr
verhandeln , die Achse also nicht in Fnnktior
treten zu lassen un dauch nicht die in Müncher
begonnenen Vier -Mächie-Besprechungen . , Ir
Italien werden solche Tendenzen entschiede
abgelehnt.

Auch auf englischer Seite wird inan ver¬
suchen, sich einzuschalten. Es beißt , daß Eham-
berlainbei  seinem Rom -Besuch die Vermnt-
lung übernehmen wolle und man spricht da¬
von, er und Halifax würden auf der Reise nack
Nom in Paris Station machen.

In kurzen Worten
Die Steigerung des Schweinebestandes hat

sich im Altrrich fortgesetzt; jedoch ist eine wei¬
tere Steigerung notwendig.

Nachrichtenaus London und Paris zeigen,
daß die französische Presse sich gezwungen
sieht, Sensationsmeldungen englischer Blät¬
ter in Zusammenhang mit der französisch-ita¬
lienischen Spannung zurückWweisen.

Die französische Regierung* hat bei holländi¬
schen und Schweizer Banken eine Anleihe in
Höhe von 17S Millionen Gulden lrtwa drei¬
einhalb Milliarden Franken) ausgenommen.

Die nationale Offensive wurde erfolgreich
fortgesetzt. N. a. konnte das bedeutendste
Kraftwerk Kataloniens besetzt werden. Die
Zahl der Gefangenen beträgt bisher 7509.

Der Kongrctzabgeordnete Dies bat erneut
vor der bolschewistischen Agitation gewarnt»
die Vereinigten Staaten in möalicbe euro¬
päische Verwicklungen hineinzuziehen. ,

Autobahn- einmal anders
Das heutige Netz würde vom Norökap bis zur
Adria reichen.

Aus Anlaß des Jahresschlusses veröffent¬
licht die „Straße " eine Betrachtung über den
Stand der Straßen Adolf HitlcrS,
die an Beispielen die gigantische Leistung des
Werkes der Reichsautobahnen zeigt. Die bis¬
her fertigen Strecken würden aneinanüer-
gereiht eine Reichsautobahn bilden , die vom
Nordkap über ganz Skandinavien , die Ostsee
und Deutschland hinweg bis an die Adria
reicht. Mit der 100 Kilometer betragendem
Reisegeschwindigkeit des Volkswagens würden
wir ununterbrochen 30 Stunden
am Steuer sitzen, um diese Strecke zu durch¬
fahren . Die Strecken, die insgesamt bishe-
zum Ban freigegeben worden sind, entsprechen
der Länge des halben Erddurchmessers . Hätte
man die männlichen Einwohner einer einzel¬
nen Stadt für den Bau der Reichsautobahnen
herangezogen , so hätte man eine Stadt von
der Größe Stettins wählen und jeden dieser
Männer 1000 Tage beim Bau cinsetzen müssen.

Galt der Bau des Panama -Kanals bisher
als die größte zusammenhängende Erdbewe¬
gung der Welt , so ist dieser Begriff durch die
Reichsautobahn bereits veraltet und überholt.
Der Zementverbrauch in den vergangenen
vier Jahren betrug über fünf Millionen
Tonnen . In Waggons ergibt das eine Zug-
iänge von 3395 Kilometer , einen Zement¬
zug , der fast viermal von H>s mburg
nach Basel  reicht . Mit Rücksicht auf die
Forderungen - des Vierjahresplanes wurde
schon sehr frühzeitig bei den Reichsautobahnen
der Verbrauch von Stahl und Eisen einge¬
schränkt. Trotzdem wurden bisher 520 000
Tonnen Stahl und Eisen eingebaut , die 69
Eiffeltürmen entsprechen. Diese Zahlen üver-
schreiten fast schon das Vermögen wirklich¬
keitsnaher menschlicher Vorstellung . Am Bei¬
spiel der Reichsautobahn offenbart sich die
Große des gesamten Aufbauwerkes deS Drit¬
ten Reiches.

san-ervolde Morden
Brüssel , 27. Dez. Der belgische Marxist

Ban derb elde,  der erst kürzlich in Zusam¬
menhang mit der durch oie Machenschaften in
der Sozialdemokratischen Partei heraufbeschwo¬
renen Schwierigkeiten der Regierung Spaal
hervortrat , ist in Brüssel am Dienstag frü§
gestorben.

Nor Saladierö Reise
Intensive Vorbereitungen zur Reise nach

Tunis und Korsika
Paris , 27. Dez. Die bevorstehende Reise  del

Ministerpräsidenten Da lädier nach Kor-
sika und Tunis  wird in Paris in verschie¬
denen Besprechungen vorbereitet . So empfing
Daladier am zweiten Weihnachtstag Außen¬
minister Bonnet und Kolonialminister Mandel.
Auch fand am Amtssitz des Ministerpräsiden¬
ten eine Konferenz statt, an der der Kabinetts¬
direktor des Ministerpräsidenten , der General¬
resident von Tunis . Vizeadmiral Darlan , der
Generalstabschef der Armee Georges sowie der
Kabinettschef im Kriegministerium , General
Decamp, teilnahmen . Am Dienstagnachmittag
wird in der Ministerpräsidentschaft ein Aus¬
schuß zusammentreten , der mit der Vorberei¬
tung der Reise des Ministerpräsidenten beauf¬
tragt ist.



Volk unk Kultur
Ein Rückblick auf das Jahr 1338.

„Die Kultur ist kein absoluter Be¬
griff ; sie gewinnt erst Leben im Leben
des Volkes. Das war vielleicht das
schlimmste Vergehen der künstlerisch
schaffenden Menschen Ser vergangenen
Epoche, Satz sie nicht mehr in organi¬
scher Beziehung zum Volke selbst stan-
den und bannt die Wurzel verloren,
die ihnen täglich neue Nahrung zu¬
führte ."

Reichsminister Dr . Goebbels  sprach dies«
Worte in seiner Rede bei der feierlichen Er¬
richtung der Reichskulturkammer im Novem¬
ber 1933. Fünf Fahre sind seit diesem be¬
deutsamen Ereignis vergangen . Es ist nur
natürlich , daß heute, da im neuen Deutsch¬
land die Kunst wieder neuen Inhalt , der
Künstler wieder Anregung und Freude an
seinem Schaffen bekommen hat aber auch An¬
erkennung und Dank für sein Wirken im
hohen Dienste des Volkstums erntet , daß heute
sich der Vergleich zu früher aufdrängt . Es ist
noch gar nicht lange her — noch bis unmittel¬
bar vor dem Umbruch >var es so —, da war
mancher Künstler alles andere als der Dol¬
metsch seines Volkes. Er blieb dem Volke
fremd, und was er schuf, war nicht Geist von
dessen Geiste. In jenen Jahren des Nieder¬
gangs vor 1933 konnte auch die Kunst sich nicht
aufschwingen zu positiver Leistung, und mit
Schrecken erinnert sich jeder Kunstfreund an
die Zeit , da es für viele Mode war , Anhänger
dieser oder jener zügellosen „Kunstrichtung
zu sein. Je sinnloser die Gestaltungsform
wurde , um so mehr machte sie von sich reden.
Das Volk jedoch, das gute deutsche Volk, dem
diese Dinge als letzte Errungenschaft vorgesetzt
wurden , guittierte , soweit es noch natürlich
zu denken vermochte, jene Irrwege des Wahn¬
sinns mit Verachtung . So entstand die Kluft
zwischen dem Volk und der Kunst, zwischen
dem Volk und der ganzen geistigen Kultur,
die dieses Volk doch kraft seiner natürlichen
guten Eigenschaften besitzen konnte, und der
die dazu Berufenen , die Kulturschaffenden,
also die Künstler im weitesten Sinne , hätten
Ausdruck geben müssen.

Es ist das hohe Verdienst des National¬
sozialismus . daß er die schöpferischen Kräfte
der deutschen Nation wieder frei gemacht hat.
Kultur ist höchster Ausdruck der schöpferischen
Kräfte eines Volkes, und der Künstler ist wie¬
der „ihr begnadeter Sinngeber " geworden.
Für den nationalsozialistischen Staat ist die
Förderung der deutschen Kultur
eine öffentliche Aufgabe.  Das heutige
Deutschland fördert Kunst und Künstler auf
allen Gebieten . Wie für ihr geistiges Wohl¬
ergehen, so sorgt es auch für die materielle
Wohlfahrt der Kulturschaffenden und gibt i
ihnen die Möglichkeit, frei von den Bedräng¬
nissen und Nöten des Alltags ihrer hohen Be¬
rufung zu folgen.

Anabhängiges Kutturschaffen
Wie jedes der vorangegangenen Jahre seit

1933, so bildet auch das Jahr 1938 einen be¬
deutsamen Markstein auf dem Wege des kul¬
turellen Werdens m Deutschland . Das Jahr
1938 hat fortgesetzt, was in den Fahren vor¬
her begonnen wurde : die endgültige Befrei¬
ung der deutschen Kultur , die keiner Clique,
keinen Kapitalinkeressen oder irgendwelchen
anderen undurchsichtigen Tendenzen mehr
hörig sein sollte. Dabei ist es, wie Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels ebenfalls ,vor fünf Jahren,
als die Reichskulturkammer geschaffen wurde,
darlegte , „nicht die Absicht des nationalsozia¬
listischen Staates , eine Kultur von oben herab
schaffen zu wollen. Die Kultur wächst aus
dem Volke herauf ! . . . Es muß unsere
Aufgabe sein, innerhalb der Kultur schädliche
Kräfte zu bckämvfen und wertvolle zu fördern,
und zwar nach dem Maßstab des Verantwor¬
tungsbewusstseins für die nationale Gemein¬
schaft. In diesem Sinne bleibt das kulturelle
Schaffen persönlich und frei." Mit diesen
Worten ist auch allen Einwänden von vorn¬
herein begegnet worden , die mit böser Absich:
nun etwa sagen wollten , daß der deutschen
Kultur „eilte Zwangsjacke angelegt " worden
sei. daß sie nun ,guf Kommando arbeiten"
mußte und was dergleichen umer unnnn
mehr war . Der Kunst wurden nur wieder
ihre nationalen Aufgaben  gestellt ; es
gab nur eine Tendenz : „deutsch" und von den
Künstlern wurde nichts weiter verlangt als
Wahrheit , Gesinnung und Charakter , wobei
schöpferisches Können und handwerkliche Fer¬
tigkeit die selbstverständliche Voraussetzung
waren.

Wie diese Forderungen an den Künstler,
also an die Kulturschaffenden , gemeint waren,
das hat sich in vielen Einzelheiten auch wieder
im Jahre 1938 gezeigt. Das Jahr hat uns eine
große Anzahl kultureller Höhepunkte gebracht.
Es ist hier nicht der Raum , auf viele Einzel¬
heiten einzugehen. Aber es sei u. a. daran
erinnert , daß dreizshn deutsche Städte Dich¬
terpreise  eingeführt haben und daß sech¬
zehn andere an Dichter und Schriftsteller
einen Ehrensold  verteilen ; dieser Ehren¬
sold und diese Dichterpreise sind in Wahrheit
ein Ehrenzeugnis für das deutsche Volk. Wir
wollen Hinweisen auf den „Tag derDeut -
schen Kunst"  in München , der ebenso wie
jetzt die Zweite Deutsche Architektur¬
ausstellung  deutlich erkennen ließ, daß die
Kunst wieder eine echte Ausdrucksform unseres
Volkes geworden ist. Wir wollen Hinweisen
auf die Proklamicrung der Reichsthea¬
terakademie  in Wien , bei der Dr . Goeb¬
bels Deutschland als das Mutterland des
Welttbeaters bezeichnete. nnd wir müsse» bin-

Kleinsiedlung vereinsacht
Großzügige Förderung — Finanzierung erheblich einfacher

Berlin . 29. Dezember.
Amtlich wird folgendes mitgeteilt:
Nach den Beobachtungen und Erfahrungen

des letzten Jahres haben sich die Bestimmun¬
gen über die Förderung der Kleinsiedlung
vom 14. 9. 1937 im großen und ganzen durch¬
aus bewährt . Gewisse Teilschwierig¬
keiten  haben sich im wesentlichen nur noch
auf dem Gebiet der Finanzierung gezeigt,
weil die Zinssenkung unter 3 v. L - in den
Kleinsiedlungsbcstimmungen an gewisse ein-
engende Voraussetzungen geknüpft war und
weil sich in Anbetracht der gestiegenen Bau¬
kosten vielerorts noch immer zu hohe Bela¬
stungen ergaben.

Daher ist die Finanzierung der Kleinsied¬
lung nunmehr erheblich weiter vereinfacht
und in großzügiger Weife erleichtert worden.
Nach der Neuregelung werden die Neichsdar-
lehen künftig für die neu zu bewilligenden
Kleinsiedlungen solange unverzinslich ge¬
währt . bis die im Range vor ihnen stcherge-
stellten, zum Bau der Siedlrrstelle aufgcnom-
menen Frcmddarlchen (Vorlastcnj zurückge-
zahlt sind; das bedeutet

im Ergebnis völlige Zinsfreihcit
für etwa 38 Jahre . Lediglich eine mäßige Til¬
gung (von 1 v. H-. bei höheren Einkommen L
v. H.j ist von Anfang an zu entrichten.

Die neuen Erleichterungen geben nunmehr
die Möglichkeit, durchweg Kleinsiedlungen zu
errichten , die nach Raumzahl und Ranmgröße
den verschiedenartigen Bedürfnissen und
Wohnsiedlungen der beteiligten Volkskreise

und den örtlichen Gepflogenheiten angepaßt
sind und auch den in bevölkerungsvolitischer
Hinsicht zu stellenden Raumansprücken in je¬
der Weise genügen . Dabei sind die Lasten
doch so niedrig zu halten , daß sie auch für sehr
gering bemittelte Volksgenossen und für kin¬
derreiche Familien tragbar sind. Weiter ist
durch die Gewährung von Zusatzdarlehen
schon bei 3 — statt bisher 4 — Kindern sicher¬
gestellt. daß das erstrebenswerte Ziel der Vier¬
raumwohnung für die Vollfamilie in allen
Fällen erreicht werden kann.

Durch diese weitere finanzielle Begünsti¬
gung wird die Kleinsiedlung erneut als die
Maßnahme herausgestellt , die staats - und be¬
völkerungspolitisch . Wirtschafts- und sozialpo¬
litisch besonders wertvoll und darum beson¬
ders sörderunaswürda erscheint.

Sobald der vorübergehende , durch staats
politisch vordringlichere Maßnahmen bedingt,
Mangel an Baustoffen , Bauarbeitern uu!
Fremdkapital beseitigt sein wird , sind dann,
von Reichswegen alle Voraussetzungen geschah
fen, um die bisherigen Siedlungsergebnisst
in den einzelnen Ländern und Verwaltungs¬
bezirken noch weiterhin ganz erheblich zu stei¬
gern . Die Zwischenzeit soll tatkräftig dazu be¬
nutzt werden , um alle Vorbereitungen für das
nächstiährige Siediungsprogramm zu treffen,
die Siedler zu prüfen und oorzuschulen. ge¬
eignetes Siedlungsland auszuwählen und die
Planungen so weit vorzubereiten , daß unver¬
züglich nach Behebung der jetzigen vorüberge¬
henden Hemmnisse mit der Errichtung der
Siedlungen begonnen werden kann.

EtttlattungSversuche geschottert
Franeos kalalonifche Offeufive -

Wie aus Sarragoffa berichtet wird , wurde
die Schlacht in Katalonien  erfolgreich
fortgesetzt. Die nationalspanischen Truppen
eroberten in vier Kampftagen ein Gebiet von
K«a Quadratkilometer . In zahlreichen Luft¬
kämpfen wurden 82 feindliche Flieger abge¬
schossen, während die Vernichtung von acht
weiteren Flugzeugen höchstwahrscheinlich ist.
Es wurden bisher über 50SS bolschewistische
Gefangene eingebracht.

Die am Segre eingesetzten roten Divisionen
Nr . 15 und 35 haben schwere Verluste erlitten.
In der Dorfkirche von Seros wurden 500 bol¬
schewistische Milizleute vorgefunden , die sich
dort versteckt hatten , um den Vorstoß der na¬
tionalen Truppen abzuwartcu und sich ihnen
zu ergeben.

Das Operationsgebiet der 'Schlacht, die an¬
scheinend die größte Kampfhandlung des spa¬
nischen Bürgerkrieges werden soll, ist meist
hügelig und mit weiten Olivenhainen bedeckt.
Für die Durchführung der Schlacht wurden
ausgedehnte Vorbereitungen getroffen . Es
scheint, daß von natioualspanischer Seite nicht
weniger als sieben Armeekorps eingesetzt wer¬
den sollen. Bisher konnte allerdings nur ein
kleiner Teil der Truppen in Aktion treten,
da die Schlacht erst begonnen hat . Durch deu
Südslügel der nationalen Truppen , die die
stark ausgebauten Bollwerke bei Lerida und
Balaguer umgingen , wurden die Bolschewisten
am meisten überrascht . Mehrere Entlastungs¬
versuche durch heftige Gegenangriffe an an¬
deren Frontabschnitten sind unter großen Ver¬
lusten für die Bolschewisten völlig gescheitert.

Fortschritte der Flügelgruppen
Wie verlautet , besetzten unter der Führung

des Generals Munoz Grande nationalspani-
sche Abteilungen im nördlichen Teil der kata¬
lanischen Front die Ortschaft Seo de Urget.
Im Laufe des Mittwochs wurden weitere
fünf Ortschaften  im Abschnitt Tremp

Die größte Schlacht des Krieges
ohne nennenswerten Widerstand eingenom¬
men. Der Angriff wird nun in der Richtung
der großen Straße Lerida — Andorra
vorgetragen . Nationale Truppen stehen nur
noch acht Kilometer von dieser Straße ent¬
fernt in der Nähe des strategisch wichtigen
Ortes Artesa de Segre . Auch der rechte Flü¬
gel setzte seine Operationen im Raume zwi¬
schen der Hauptstraße Lerida — Tarra-
gona  nnd dem Ebrofluß erfolgreich fort.

Note Front aum bei Valagure
durchbrochen

Saragossa , 29. Dez. Am Mittwoch durch¬
brachen nationalspanische Truppenperbände
unter der Führung von General Moscardo
im mittleren Frontabschnitt sechs Kilometer
nördlich von Balaguer bei Gerp , wo bisher
noch keine Kämpfe stattfanden , die rote Front
und dringen nunmehr weiter nach Osten vor.
Moscardo war im Gegensatz zu den übrigen
Kampfabschnitten auf sehr starken feindlichen
Widerstand gestoßen. Nach mehrstündiger
Schlacht ergab sich schließlich eine der wichtig¬
sten Stellungen bei Gerp mit -100 roten Mi¬
lizen.

Ueber dem Flugplatz der Stadt Valls , 20
Kilometer nördlich von Tarragona , fand am
Mittwoch der bisher größte Luftkampf des
Krieges statt , an dem von nationaler Seite
24 Jagdmaschinen und Lei den Roten 55 Jä¬
ger und sechs Marquis -Bomber beteiligt wa¬
ren . Es gelang den Nationalen . 18 Cortez-
Maschinen abzuschießen und zwei weitere
feindliche Maschinen zu zwingen , aus nationa¬
lem Boden niederzugehen.

Um die verzweifelte Stimmung der Be¬
völkern :^ Kataloniens etwas zu heben, wurde
heute über den Sender in Barcelona bekannt¬
gegeben, daß neue Verstärkungen aus Sowjet¬

weisen auf die Einweihung der neuen
Theater  in Saarbrükken und Dessau. Er¬
eignisse, deren besondere kulturelle Bedeutung
durch die Teilnahme des Führers unterstri¬
chen wurde . Die Verkündung des nationalen!
Film - und Buchpreises und des neugesiifteteni
nationalen Musikpreises  lassen die För¬
derung erkennen, die das Dritte Reich künst¬
lerischen Höchstleistungen auf den verschieden-!
sten Gebieten des kulturellen Schaffens zuteil
werden läßt , und der Reichstheatertag der
Hitler -Jugend in Hamburg beweist, wie sehr
sich gerade die junge Generation auch mit den
kulturellen Fragen unseres völkischen Daseins-
befaßt.

Deutsche Kultur ist national
Ein Ereignis des Jahres 1938 muß in die¬

sem Zusammenhang noch erwähnt werden , das
nicht nur politische und wirtschaftliche Folgen
für die Gesamtnation haben wird , sondern
auch weitreichende kulturelle Nachwirkungen:
die Rückkehr der O st mark  zum Gesamt-
vaterlaud . Die deutsche Ostmark, die Lande
an der Donau ebenso wie in Böhmen haben
von alters her einen wesentlichen Beitrag zur
geistig-kulturellen Entwicklung des gesamt¬
deutschen Volkes geliefert , und der Bogen , der
sich von dem unbekannten Dichter des Nibe¬
lungenliedes bis zu Adalbert Stifter und der
jüngste» Generation der Kulturschaffenden im

deutschen Osten schwingt, ist nur ein Teil des
Fuiidamentes , auf dem sich als herrlicher Dom
des deutschen Geistes das deutsche Kulturleben
erhebt.

Neues Wachsen und neues Werden überall.
Die deutsche Kultur ist national.
Sie kann nur national sein, wenn sie über¬
haupt sein soll. Das schließt nicht aus , es ist
vielmehr Vorbedingung , daß dre deutsche Kul¬
tur ihren Beitrag liefern kann zum kulturel¬
len Leben aller Völker der Erde . Sie ist be¬
reit dazu, sie ist fähig dazu und wird überall
an den Kulturgütern der Welt Mitarbeiten,
wo ihre Mitarbeit willkommen ist. So bedeu¬
tet auch der Abschluß des deutsch-italienischen
und des deutsch-japanischen Kulturabkom¬
mens  einen weiteren Schritt vorwärts auf
dem Weg des gegenseitigen Verstehens der
Völker.

Schauen wir noch einmal zurück auf das
Jahr 1938, so dürfen wir feststclleu, daß die
deutschen Kulturschaffenden nach dem Willen
des Führers , so wie er es auf dem Partei¬
tag 1934 verkündet hat , sich der Aufgabe be¬
wußt waren , die ihnen die Nation übertrug.
Die Teilnahme des Volkes am kulturellen
Schaffen ist wieder erwacht, weil der kulturell
Schaffende wieder aus dem ewigen
Quell des Volkstums schöpft  und
zum Sprecher der tiefsten Sehnsucht und der
heiligsten Ahnung des Volkes geworden ist!

ruManü unterwegs leien. Es wurden ver ».
schiedene Kriegsmaterial -Transporte im Wert
von 14 Millionen Rubel auf französischen und
englischen Schiffen — wodurch ein Eingreifen
der nationalen Kriegsflotte verhindert werden
soll — in den nächsten Tagen erwartet.

Ostasteas Aeiwriuimig
Kabinettsveränderung in Japan.

Tokio, 29. Dezember.
Fürst Konoe wurde am Mittwoch mit

Mitgliedern des Staatsrates vom Kaiser
empfangen , nachdem der Ministerpräsident
vorher mehrere Aussprachen mit älteren
Staatsmännern gehabt hatte.

Die Besprechungen bringt die japanische
Presse in Zusammenhang mit der Möglich¬
keit einer Kabinettsveränderung , die noch vor
dem Zusammentritt des Reichstages am 29.
Januar eriolgen soll. Die Notwendigkeit einer
sträfferxn Staatsführung have sich aus dem
neuen Abschnitt im Chinakonflikt ergeben,
der durch die Erklärung Fürst KonoeS gekenn¬
zeichnet sei. Die große Aufgabe , die Japan
mit der Neuordnung Ostasiens aus sich genom¬
men habe, setze, so verlautet in politischen
Kreisen, eine vollkommene Uebereinstimmung
der staatsführenden Faktoren voraus . Hierzu
gehören in erster Linie ein klares , entschlos¬
senes Zusammenarbeiten von Wehrmacht,
Wirtschaft und Außenpolitik , die im Kabinett
und im Zentralamt für Ostasien ihren Aus¬
druck finden . „Hotschi Schimbun " fordert in
diesem Zusammenhang , daß das kommende
Jahr ein „diplomatisches Jahr"  mit
einer einheitlichen straffen Außenpolitik wer¬
den müsse.

Das Programm Konoes und die von ihm
aufgestellten Voraussetzungen für die Einrich¬
tung einer Neuordnung in Ostasten nach Be¬
endigung des Ehinakonfliktes seien von den
Provisorischen Regierungen in Nord - und
Mittelchina sowie der autonomen Regierung
der inneren Mongolei und von Mandjchukno
in jedem Punkt gebilligt worden . Deshalb
müsse die japanische Staatsführung dieses für
Japan , Manüschukuo und China gemeinsame
Programm unverzüglich durchführen.

Kurznachrichten
Neugliederung der SA .-Gruppe Donau . Die

klngliederuug des neugewonnenen südmähri-
'chen Gebietes an den Gau Niedcrdonau er¬
forderte eine Neuorganisation der SA .-
Nrnppe Donau . Da im südmährischen Land
i2 000 Volksgenossen der SA . beitraten , mur¬
ren hier drei neue SA .-Standarteu errichtet,
sie mit zwei bereits bestehenden Standarten
les Gaues Niederdonau zu einer neuen SA .-
Vrigade 89 vereinigt wurden . Die neue Bri-
;ade 89 hat ihren Sitz in Znaim . Die SA --
Nruppe Donau gliedert sich demnach in fünf
Lrigadcn.

Vier nordirische Kirchen in Brand gesteckt.
In Nordirland wurden während der Weih-
nachtstagc in vier Kirchen Sabotageakte ver¬
übt. In Strabane wurden drei Kirchen an-
zezünoct . In Seskinore kam es in der Heiz¬
inlage der Kirche zu einer Explosion , lieber
sie Urheber konnte bisher nichts ermittelt
werden.

37 Millionen Pfund für Vas ägyptische
Herr. Die ägyptische Ausrüstung soll, wie
Fmauzminister Achmed Mäher erklärte , den
endgültigen Plänen entsprechend insgesamt 23
Millionen Pfund kosten. Diese Ausgaben wür¬
den auf zehii Jahre verteilt uud im Rahmen
der laufenden Haushaltsmittel aufgebracht
werden. Während der nächsten fünf Jahre
würden dazu noch insgesamt 14 Millionen
Pfund für die Unterhaltung und Ausbildung
der Truppe ausgegeben.

Viel Schnee in Bayern
Nachlassen der strengen Kälte.

München , 29. Dezember.
Seit Dienstag nachmittag schneit cs im

ganzen bayerischen Oberland , im Bayerischen
und im Böhmer Wald fast ununterbrochen , so
daß jetzt alle bayerischen Gaue eine zusam¬
menhängende Schneedecke bilden. Zugleich mit
den Schneefällen ist die Kälte wesentlich zu¬
rückgegangen. Die Schneehöhe beträgt etwa 20
cm, die Temperaturen schwanken zwischen mi¬
nus 1 und minus 5 Grad.

Die Zugspitze  meldet 70 cm Schnee. Am
Mittwoch früh wurden dort 16 Grad Kälte
gemessen Auf dem Nebelhorn  beträgt dir
Schneedecke 60 cm bei 9 Grad Kälte ; aus dem
PredigtstuhI  bei Bad Reichenhall 40 cm
bei minus 7 Grad.

ImBöh m erchald  wurden am Mittwoch
früh am Falkeusteinhaus (1300 m) 10 cm
Neuschnee bei insgesamt 21 cm und 9 Grad
Kälte , auf dem Zeisel im Bayerischen
Wald  4 cm Neuschnee bei insgesamt 14 cm
und minus 8 Grad gemessen.

Ansteigende Temperaturen in Norddeutsch¬
land.

Die Kälte läßt auch in Nordwestdeutschland
weiter nach. So wurden in Hamburg  s
der Nacht zum Mittwoch 3,7 Grad Niedrigst-
tcmperatur festgestellt, morgens um 3 Uhr
zeigte das Thermometer nur noch 1,5 Grad
Kälte . Am Mittwoch morgen wurden w-iter
gemessen: in Hannover  1 Grad , in Bre¬
me  n und K i e l je 2 Grad Kälte . An der ge-
samten Nordseeküste bewegten sich die Tempe-
raturen zwischen plus 1 und minus 2 Grad,
an der gesamten Ostseeküste  zwischen ml«
nns 2 und minus 9 Grad.



Mus dem HeimatgebieW
Vorsicht mit FeuerwerMörpern!

Bei dem vielerorts üblichen Abbrennen von
Feuerwerkskörpern zu Silvester werden häufig
ernste Personen - und Sachschäden verursacht,
weil fahrlässig oder missbräuchlich verfahren
wird . Es ergeht daher an alle Volksgenossen
hiermit die bringende Aufforderung , der der
Verwendung von Feucrwerkskörpern die er¬
forderliche Vorsicht walten zu lassen und zu
verhindern , daß Feuerwerkskörper gefähr¬
licher Art in die Hände Jugendlicher gelangen.

Jeder sorge ferner dafür , daß auch die für
die Abgabe an Jugendliche zugelassenen Feuer¬
werkskörper . deren Verpackung die Aufschrift
„Verkauf an Personen unter l6 Jahren er¬
laubt " trägt , nicht mißbräuchlich oder sahr¬
lässig verwendet werden . Schützt euch, eure
Kinder und Volksgenossen vor Schaden und
Strafe ! Eitern , seid euch eurer Aufsichtspflicht
bewußt ! >

Zugleich ergeht an alle Personen , die Feuer¬
werkskörper feilhalten , die dringende Mah¬
nung . die hinsichtlich der Abgabe von Feuer - ,
werkskörper » an Personen unter 1? Jahren!
bestehende gesetzliche Regelung genauestens zu
beachten . Verstöße hiergegen werden unnach-
sichtlich geahndet werden.

Zwischen den Jahren
Das schönste Fest des Jahres ist verklungen.

Aber noch umweht uns der Hauch der Weih¬
nachtstanne , noch ist ihr Zauber in unser
Heim gebannt . Jener Zauber , der Ruhe,
Friede , Glück und Freude eint . Still verrin¬
nen die letzten Tage des Jahres , leise und
friedlich klingt 1938, das sturm - und kanipf-
und siegerfüllte , nun allmählich aus . „Zwi¬
schen den Fahren " nennen wir diese Tage , die
uns hinübergeleiten in ein hosfnungsfrohes
1939. Es sind jene ruhigen Stunden , in denen
wir das alte Jahr überschauen und überden¬
ken, die uns zu innerer Einkehr und Besin¬
nung führen , die uns aber auch die Kraft
geben zu neuem Lebenskampf und neuer Ar¬
beit . Ein Kräftesammeln überall ! Auch
Lraußeir in der Natur , deren Lebenskreislauf
stillezustehen scheint und die sich doch nur zu
einem neuen Wachstum rüstet , von dem wir
noch so wenig verspüren wie vom ivachsenden
Tag — auch er scheint stillezustehen und doch
kündet sich auch hier das neue Beginnen . Das
alte Jahr klingt aus — es lebe das neue!

Unser neuer Kalender
Der heutigen Ausgabe liegt unser neuer

Wandkalender für 1939 bei . Möge derselbe
viele freundliche Tage verkündigen und wie
sein Vorgänger übers Jahr mit einer für
Volk und Heimat glücklichen Bilanz ab-
schlietzen.

Noch gut abgelaufen ist gestern abend ein
Berkehrsunfall in der Mßcrstraße hier . Zwei
leere Pferdefuhrwerke eines hiesigen Unter¬
nehmers waren auf dem Heimweg durch die
Turnstraße gefahren , als plötzlich aus unge-
geklärtem Grunde die Pferde des Hinteren
Fuhrwerks Lei der Milchsammelstelle scheu
wurden und den Galopp anschlugen . Der
Fuhrmann des vorderen Fuhrwerks sprang
geistesgegenwärtig von seinem Fahrzeug und
vermochte die Ausreißer aufzuhalten . Doch in
diesem Augenblick wurden seine Pferde auch
nervös und gingen ebenfalls in gestrecktem
Galopp führerlos auf und davon . Sie rann¬
ten dem nahen Stall zu . Beim Einbiegen in
die Flößergasse blieb das Pferdefuhrwerk an
dem dort kurz aufgestellten Personenauto
eines hiesigen Arztes hängen und zog es ca.
10 Meter weit fort , bis das Fuhrwerk zum
Halten kam . In dem Auto saß aber die Toch¬
ter des Arztes , die zum Glück mit dem
Schrecken davonkam . Wäre der Schnee nicht
gewesen , in dem das Auto leicht Putschte , wäre
die Sache sicher nicht so gut verlaufen , so aber
entstand nur geringer Sachschaden.

Neusatz , 28. Dez . Trotz der ziemlichen Kälte
herrschte über die Feiertage in unserem Dorf
reger Verkehr ; 70 KdF -Gäste aus Frank¬
furt a . M . genossen die herrliche Winterland-
fchaft . Die Skimöglichkeit war durch eine
Decke von Pulverschnee gewährleistet , wie seit
Jahren über die Weihnachtsfeiertage nicht
mehr . Die beim Rathaus aufgestellte Weih¬
nachtstanne erstrahlte allabendlich im Glanze
ihrer Lichter und gab so dem ganzen Dorf eine
schöne weihnachtliche Stimmung . Unter den
Sonntagsgästen sah man diesmal auch viele
Urlauber vom Arbeitsdienst und der Wehr¬
macht . Unter ihnen befand sich auch Karl
Lu tz , der als Gefreiter in der Pak .-Abteilung
des Führer -Hauptquartiers in allernächster
Nähe des Führers den Einmarsch ins Su¬
detengebiet mitgemacht hatte . Er berichtete
sehr Interessantes üüber seine Erlebnisse und
erzählte begeistert über den unbeschreiblich
herzlichen Empfang durch unsere fndetendeut-
schen Landsleute.

Schneeberichte
WUdbad -Sommerberg . Bedeckt . — 6,3 Grad,

18 Zentimeter Gefamtschneehöhe . 5 Zentimeter
neu , Pulver , verweht . Ski gut , Rodel mäßig.

Wildbad - Höhen (Grünhütte ) . Bedeckt,
— 6,8 Grad , Gesamtschneehöhe 25 Zentimeter.
Neuschnee 5 Zentimeter , Pulver . Ski sehr gut.

Südwestd. Straßenwetterdienst
Reichsautobahnen : Gießen — Frankfurt —

Karlsruhe — Pforzheim Schneedecke unter
15 Zentimeter , es wird geräumt . Pforz¬
heim — Stuttgart — Günzburg u . Stutt¬
gart — Ludwigsburg 10—15 Zentimeter
Neuschnee , stellenweise verweht , es wird ge¬
räumt . Günzburg — München Schneedecke
über 15 Zentimeter , stellenweise verweht,
Straße wird geräumt.

Beobachtete Reichsstratzen : Nr . 2 und Nr . 10
zwischen Neu -Ulm und Burgau starke
Schneeverwehungen , Verkehr bis auf wei¬
teres unmöglich , es wird geräumt . Nr . 3
zwischen Freiburg und Lörrach , Nr . 293
zwischen Breiten und Bruchsal starke
Schneeverwehungen , Verkehr stellenweise
behindert , es wird geräumt . Nr . 14 zwi¬
schen Backnang u . Nürnberg und zwischen
Stuttgart und Herrenberg stellenweise
Schneeverwehungen , cs wird geräumt.
Schneeketten erforderlich . Uebrige beobach¬
tete Reichsstratzen vielfach Schneedecken
über 15 Zentimeter . Es wird teilweise ge¬
räumt . Verkehr stellenweise behindert.

Ä .US Vforzhetru
Pforzheim im Schnee!

Nach dem Wetterbericht sollte am gestrigen
Mittwoch Tauwetter eintreten . Es war sogar
gemeldet worden , daß wir Regen bekämen.
Die Wetterpropheten aber haben sich gründlich
getäuscht . Wohl sah es gestern früh nach Tau¬
wetter aus , allein am Nachmittag fiel wieder
so reichlich Schnee , daß alle Wege und Stege
tief verschneit find . Der Verkehr stockt überall.
Die Straßenbahn schnauft die ansteigenden
Straßen hinauf , Autos bleiben im Schnee

stecken oder kommen nur mühsam vorwärts.
Die Stadt hat ein Heer von Schneeschauflern
eingestellt , die zunächst einmal die Hauptver¬
kehrsstraßen frei zu machen suchen , doch der
reiche unaufhörliche Schneefall deckte sehr bald
wieder zu , was abgedeckt war . Die Verkehrs¬
autos nach den umliegenden Ortschaften , die
die Arbeiterschaft befördern , treffen mit er¬
heblicher Verspätung am Endziel ein , auch die
Eisenbahnzüge haben mit den Schneemassen
zu kämpfen und können weder fahrplanmäßig
ein - noch ausfahren . Seit Jahren ist solch ein
Winterwetter nicht zu verzeichnen . Den
Schneeschuhsportlern allerdings kommt dieser
Schnrefall recht gelegen und sie nutzen ihn
auch reichlich aus . Die Rodelschlitten sausen
die Berg - und Straßenabhänge hinunter und
jung und alt jubelt und jauchzt vor Vergnü¬
gen . Nachdem es milder geworden ist , tauen
auch die eingefrorenen Wasserleitungen auf
und die Hausfrau hat Not und Mühe , der
ausströmenden Wassermengen Herr zu wer¬
den . Schlimmer sind die Rohrbrüche , Lei denen
nur der Fachmann einschreiten kann . Der
Kohlenhändler hat jetzt alle Hände voll zu
tun und doch klagt er , weil der Brennstoff
nicht rasch genug beigeschafft werden kaum In
Scharen bevölkern die hungernden und frie¬
renden Vögel die Nistkästchen und Fensterge-
flmse , die man des öfteren am Tage mit Fut¬
ter bestreuen muß . In den Wäldern dürfte
der Schneebruch so manchen Baum nieder¬
legen . Die Aeste hängen tief auf den Boden
herab , denn sie können die Schneemassen nicht
mehr tragen . Unwegsam sind die Pfade am
Hachel geworden und doch stampfen die Men¬
schen durch den hohen Schnee , weil sie in den
Gärten nach den Vogelschutzstellen sehen wol¬
len . Beschwerlich zu gehen sind jetzt auch die
Wege auf dem Hauptfriedhof , denn trotz aller
Vorkehrungen der Friedhofsverwaltung ist
die größte Vorsicht geboten . Das sind die
Winterfreuden und Leiden , die wir in Kauf
nehmen müssen . Und wenn 's nicht schlimmer
kommt , wollen wir noch zufrieden sein.

Mzieranwüctee der Luftwaffe
1. Die Meldefrist für die Einstellung von

Offizieranwärtern  der Luftwaffe
zum 1. Oktober 1940  läuft Vom 1. Ja¬
nuar bis 30. April 1939.

2. Voraussetzung  für die Einstellung ist
der Besitz des Reifezeugnisses (Abitur , Ma¬
tura ). n) im Altreich einer höheren Lehr¬
anstalt sowie der badenschen Oberhandelsschu¬
len , der württembergifchen und sächsischen
Wirtschaftsoberschulen , d) im früheren Oester¬reich und Sudetenland einer Mittelschule so¬
wie der Handelsakademien.

3. Außerdem ist für die Einstellung Bedin¬
gung:  Besitz der deutschen Staatsangehörig¬
keit (Reichsangehörigkeit , Beherrschung der
deutschen Sprache in Wort und Schrift ),
arische Abstammung , volle Wehrmachrtauglich-
keit , lediger Stand , Unbescholtenheit und
Straffreiheit , hervorragende sittliche , geistigeund körperliche Eignung , Größe möglichst 1,7-3
bis 1,85 Meter , volles Sehvermögen (für Flak
und Luftnachrichtentruppe nicht erforderlich ),
Alter am Einstellungstag mindestens 17, jedoch
nicht über 24 Jahre.

4. Die Bewerbung  ist zu richten:

Pforzheimer IahreSkiiÜbliü
Wir stehen wieder an der Grenzscheide

zweier Jahre , an der es sich geziemt , den Blick
rückwärts zu wenden und das abgelaufene
Jahr noch einmal an sich vorüberziehen,zu
lasten . Auf den Gebieten des öffentlichen Le¬
bens der Stadt Pforzheim hat in erster Linie
die Stadtverwaltung im Jahre 1938 die not¬
wendigen Lebensgrundlagen für ihre Bürger¬
schaft geschaffen . Auch sie war dazu berufen,
auf Grund der unterm 30. Januar 1965 er¬
lassenen neuen Deutschen Gemeindeordnung
als Grundgesetz des nationalsozialistischen
Staates auf dem Prinzip der Höchstleistung
für Las Wohl ihrer Einwohner aufzubauen.
Zusammenfaffend darf hier gesagt werden,
daß im Rahmen des Gemeindewirtschafts¬
rechtes die oberste Führung der Stadtverwal¬
tung das Vermögen und die Einkünfte als
Treuhänder der Volksgemeinschaft gewissen¬
haft verwaltet und als oberstes Ziel einer
sparsamen Wirtschaftsführung unter Rück¬
sichtnahme auf die wirtschaftlichen Kräfte der
Abgabepflichtigen die Gemeindefinanzen ge¬
sund erhalten hat . Zwar brachte die Aende-
rung des Reichsfinanzausgleichsgesetzes wie
allen anderen Gemeinden so auch der Stadt-
gemeinde Pforzheim größere Aufgaben und
damit außerordentliche Belastungen . Aus die¬
sem Grunde waren die gesetzlich vorgeschriebe¬
nen Rücklagen in voller Höhe nicht zu schaffen,
um notwendig gewordene Aufgaben durchzu¬
führen . Dennoch darf man der Stadtverwal¬
tung bas nachrühmen , was eingangs dieses
Berichts gesagt worden ist.

Die Pforzheimer Industrie als der Lebens¬
nerv aller Schaffenden hat sich im abgelaufe¬
nen Jahre günstig entwickelt . So mancher
Groß - und Kleinbetrieb machte sich durch eine

s.) Fliegertruppe : an die Annahmestelle für
Offizieranwärter der Luftwaffe BerlinNW - 40, Kronprinzenufer 12. soweit sie nörd¬
lich der Linie deutsche Grenze bei Pilsen—
Eger —Hof —Frankfurt a . M .—Wiesbaden—
Trier wohnen , und an die Annahmestelle für
Offizieranwärter der Luftwaffe beim Luft¬
gaukommando VII München , Prinz -Regenten-
Straße 28. soweit sie südlich der genannten
Linie wohnen.

b ) Flakartillerie : an den Kommandeur der¬
jenigen Flakabteilung , bei welcher der Be¬
werber eingestellt zu werden wünscht;

o) Luftnachrichtentruppe : an die unter a)
genannten Annahmestellen.

Gleichzeitige Bewerbung bei verschiedenen
Wehrmachtteilen , mehreren Waffengattungen
oder Truppenteilen ist unzulässig . Gesuche an
das Reichsluftfahrtministerium finden keine
Berücksichtigung.

Es empfiehlt sich, die Bewerbungsgesuche
möglichst frühzeitig einzureichen da die Ein¬
berufung zu den Eignungsprüfungen vom
Eingang der Gesuche abhängig ist.

Umstellung auf den Jnlandsexport gesund
und wird infolgedessen seine Jahresbilanz zu¬
friedenstellend abschließen können . So hat sich
namentlich das Weihnachtsgeschäft günstiger
denn je gestaltet und durch Mehreinstellung
von Arbeitskräften auch wieder arbeitslose
Volksgenossen und -Genossinnen in Lohn und
Brot gebracht , wenn auch nur vorübergehend.

Das kulturelle Gebiet ist gefördert worden
durch die Buchwoche , die Reichskulturwoche
mit musikalischen Aufführungen , wobei unsere
heimischen noch lebenden Komponisten zu
Wort und Ton gekommen sind . Auch die
Hausmusik fand volles Verständnis und
außerordentliche Pflege durch Las HJ -Orche-
ster wie durch die Volksmusikschule , der sich
Pforzheimer Kräfte als Lehrer zur Verfü¬
gung gestellt haben . Hier Wird der minder¬
bemittelten und musikalisch begabten Jugend
Gelegenheit geboten , für ein sehr mäßiges Ho¬
norar auf verschiedenen Musikinstrumenten
sich musikalisch zu betätigen . - Musikalische Er¬
eignisse waren immer die Konzerte des Musik-
Vereins und die der NSG . „Kraft durch
Freude ". Große Künstler von Name und Ruf
belebten das Musikschaffen der Goldstadt in
noch weit stärkerem Maße wie im voraufge-
gangenen Jahre . Auch das Gesangvereinsleben
konnte durch Anspannung aller singenden
Kräfte wieder aus seiner offensichtlichen Lau¬
heit herausgeführt werden . Die Zahl der
Chorkonzerte in der ersten Hälfte des Kon¬
zertwinters 1938/39 war gegenüber der des
Vorjahres gewachsen und auch in Beziehung
auf Leistung war das Bestmöglichste aus altem
und neuem Liedgut geboten worden . Erfreu¬
licherweise hat sich in der letzten Hälfte des
Jahres 1938 auch die Jugend wieder beion-
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Filmveranstaltungen der Gaufilmstelle
Die Gaufilmstelle Württemberg -Hohenzol«

lern der NSDAP führt im Kreis Calw in der
Zeit vom 2. bis 8. Januar 1939 in folgenden
Orten den Film „Jugend " vor:

Loffenau : Montag , 2. 1.. um 20 Uhr;
Dobel : Dienstag . 3. 1., um 20 Uhr;
Neuenbürg : Mittwoch , 4. 1.. um 19.50 U .;
Calmbach : Donnerstag , 5. 1-, um 15 Uhr

und 19.30 Uhr;
Höfen -Enz : Freitag , 6. 1.. um 20.30 Uhr;
Birkenfeld : Samstag , 7. 1., um 20.30 Uhr;
Wildbad : Sonntag . 8. 1., um 20 Uhr.

1

Hitler -Jugend , Bann 401. Wie bereits durch
Rundschreiben bekanntgegeben , finden am 15.
Januar 1938 die Banmneisterschaften im
Boxen in Nagold statt . Die Meldungen hierzu
müssen bis 3. Januar 1939 auf der L -Stelle
des Bannes sein . Es können sich alle Jg . und
Führer , die das HJ -Alter haben , daran betei-
ligen . Ich bitte dringend , die Meldungen
pünktlich aus dem vorgeschriebenen Formular
zu machen , da sonst eine Verzögerung der
Einberufungen erfolgt.

NS -Frauenschaft . In der Gauschule II,
Stuttgart , finden folgende Aufbaukurse für
Ortsfrauenschaftsleiterinnen und Kreisabtei¬
lungsleiterinnen statt : 29 . 1. bis 4. 2. 1939,
20.—25. 3. 1939. Meldungen erbitte ich bis
15. 1. 1939. Die Kreisschulungsleiterin.

nen , dem deutschen Lied ihre Kraft zu wid¬
men und so unsere Mannergesangvereine zah¬
lenmäßig zu stärken . Das Volksinstrument
fand in weiten Kreisen Eingang und die Kon¬
zerte auf Handharmonika und Accordeon hat¬
ten einen ungeahnten Zuspruch der Volks¬
kreise.

Das Bauwesen hielt sich im normalen
Rahmen . Größere Neubauten hat die Gemein¬
nützige Baugesellschaft ansgesührt und damit
eine große Anzahl von Zwei - und Dreizim¬
merwohnungen geschaffen , die gesucht waren
und noch sind . Auch die Siedelungsgesellschaf¬
ten sind nicht müßig gewesen und haben bei¬
spielsweise im „Arlinger " Einzel - und Dop¬
pelhäuser erstellt . Eine ganze Reihe solcher
Bauten harren noch der Vollendung . Im
Umbau begriffen ist noch der Gebäudekomplex
an der Barfüßerkirche , der für das Bezirksamt
ausgebaut wird . Durch Neuanlagen für Auto¬
parks hat sich das Stadtbild wesentlich ver¬
ändert . Autogaragen sind wie Pilze aus der
Erde geschossen und noch reichen sie nicht aus,
um die Fahrzeuge unter Dach und Fach zu
bringen . Unvollendet find auch noch die Er¬
weiterungsbauten des Städt . Krankenhauses.
Das Heim für die HI steht noch auf dem
Papier und leine Pläne werden zur Verwirk¬
lichung n, » - - neue Jahr hinübergenom¬
men . Auch - idere Bauprojekte harren
der Jnangrifnu :.: - - und sind bislang immer
noch Zukunftsmusik.

Der Zug des Todes läßt so manchen be¬
kannten Bürger der Stadt am Ende des Jah¬
res im Geiste aus dem Grabe aufstelgen . Ver¬
diente Männer der Industrie und des Hand¬
werks haben dem Allbezwinger Tod ihren
Tribut zollen müssen . Alte Kämpfer der Par¬
tei sind in die Ewigkeit hinabgesunken und
ihnen hat die Stadt Pforzheim einen Ehren¬
platz auf dem Hauptfriedhof erstellt . Große
Männer aus der Geisteswelt mußten den Weg
gehen , der keinem Menschen erspart bleibt . Die
Statistik der Feuerbestattungen ist im Jahre
1938 ganz erheblich gestiegen . Neuanlagen für
Urnenhaine sind dafür beispielgebend.

Wenn nun das alte Jahr in die Ewigkeit
hinüücrzieht und ein neues Jahr heraufsteigt,
dann wollen wir im Blick auf eine weise Füh¬
rung auch iu Pforzheim für das neue Jahr
das Beste erhoffen . Mögen die großen Auf¬
gaben im Rahmen des Vierjahresplanes we¬
nigstens zum Teil ihre Erfüllung finden,
möge die in aller Welt durch ihre Schmuck¬
industrie bekannte Drcitälerstadt auch im
neuen Jahr von einem gütigen Geschick be¬
gleitet sein . Möge vor allem das „Friede auf
Erden " der Weihnachtsbotschaft der indu¬
striellen Entwickelung der Goldstadt dienlich
sein ! dl.

Freitag , 3». Dezember
6.00 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt , Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30 : Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00 : Wasierstandsmeldun-
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10 : Gym¬
nastik . 8.30 : Morgenmustk . 920 : Für Dich
daheim . 9.30 : Sendepause . 11.30 : Volksmusik
und Bauernkalender mit Wetterbericht . 12.00 :'



Buntes aus aller WeltMitiagskonzcri . 13.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes , Wetterbericht . 13.15: Mittags¬
konzert . 1-1.00: Inventur im Plattcnschrank.
15.00: Sendepause . 16.00: Und nun klingt
Danzig auf ! 17.00: „Zum 5-Uhr -Tee". 18.00:
Aus Zeit und Leben. 19.00: Im Walzertakt.
19.10: Erwin Guido Kolbenhepcr . 20.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 20.10:
„Fröhliche Gespenster". 21.10: Opernkonzert.
22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter - und Sportbericht . 22.30: Kammer¬
musik. 23.00: Unterhaltungsmusik . 21.00:
Nachtkonzert I. 2.00—3.00: Nachtkonzert II.

kukdsll
Ueber die Wcihnachtsfeiertage herrschte völ¬

lige Spielruhe , waS bisher noch nie der Fall
gewesen war . Auch für den Neujahrstag ist
nicht viel vorgesehen . Lediglich in Calmbach
und Schwann werden Spiele abgewickelt, weil
auf diesen Plätzen jeweils zwei Vereine ihre
Heimspiele austragen . In Calmbach  ist
Engelsbrand zu Gast . Man kann den Gästen
nicht viel Hoffnungen machen, doch sollte es
nicht ohne Aussichten sein. In Schwann
rechnet man damit , gegen Wildbad zu den
Punkten kommen zu können. Die Gastgeber
haben sie auch nötiger , als die Badestädter , die
sich diesmal beizeiten genügend Punkte geholt
haben , jetzt aber scheinbar Nachlassen.
Pforzheim

Zuaendliche im Betrieb
Vorschläge zur Erweiterung der Betriebs-
orbnung.

Im Rahmen des Handbuchs des gesamten
Jugendrechts (Verlag Luchterhand ) werden
Vorschläge für einen besonderen Abschnitt in
der Betriebsordnung veröffentlicht , in dem
die Stellung des Jugendlichen rn Be¬
trieben  geregelt wird . Die Vorschläge sind
vom Jugendamt der Deutschen Arbeitsfront
ausgcarbeitet und werden zur Ergänzung der
allgemeinen Betriebsordnung empfohlen. Im
einzelnen behandelt die Betriebsordnung die
^betriebliche Gemeinschaftserziehung , die ge¬
sundheitliche Betreuung , die Berufserziehung
und den Urlaub . Die Gemeinschafts¬
erziehung  soll dem Betriebsjugendwalter
übertragen werden . Die Teilnahme an dem
regelmäßig zu Beginn der Arbeitswoche statt¬
findenden Jugcnd - Betriebsappell
wird als erwünscht bezeichnet, wie auch die
Betriebsführung den monatlichen Jugend-
Betriebsabend  weitgehend unterstützt.
Vor Eintritt in den Betrieb soll eine ärztliche
Untersuchung des Jugendlichen erfolgen . Ge¬
sundheitsschädliche Beschäftigungen sollen für
Jugendliche ausgeschlossen sein. Für notwen¬
dige Erholungsverschickung soll zusätzlicher Ur¬
laub bewilligt werden.

Die Jugendlichen sollen täglich unentgeltlich
oder billig ein warmes Mittagessen
erhalten . Zur Gesunderhaltung und zum
Schutze der jugendlichen Arbeitskraft soll die
junge Gefolgschaft einmal wöchentlich in der
Arbeitszeit zu Leibesübungen  zusam-
mengesaßt werden. Für die berufliche
Ausbildung  sind nur die tüchtigsten, welt¬
anschaulich gefestigten Facharbeiter und Lehr-

Ehruna einer Hundertjährige ». Der Führer
und Reichskanzler hat der Frau Hulda Mühle
in Hannover - Waldheim  aus Anlaß
der Vollendung ihres 100. Lebensjahres ein
persönliches Glückwunschschreiben zugehenlassen.

Zwei Brüder eingebrochen und ertrunken.
Auf dem Goldenseer See bei Schwerin
brachen drei Männer ein, drei Brüder Dein-
hardt aus Groß -Thurow , die ihren Weg nach
dem Dorf Goldensee über das Eis abkürzen
wollten . Die auf ihre Rufe hin zu Hilfe eilen¬
den Dorfbewohner konnten infolge der Dun¬kelheit nur einen der drei Brüder retten.

Erschütternde Kindertraaödie . In tiefe
Trauer wurde zum Weihnachtsfest die Familie
Riebe in Upatel (Kr . Greifswald ) versetztDie Eltern fanden ihre beiden Kinder im
Alter von fünf Monaten und eineinhalb
Jahren leblos rm Zimmer auf . Aus dem
Ofen waren Kohlenoxydgase entwichen, die die
Kinder - vergistet und getötet hatten.

Nach 21 Jahren die Mutter gefunden . Im
Jahre 1931 wandte sich ein 21jähriger Mann
aus Ostfriesland mit dem Ersuchen an die
Polizei , nach dem Verbleib seiner Eltern zu
forschen. Seit seinem zweiten Lebensjahr war
er in einem Waisenhaus untergebracht , hatte
Eltern und Geschwister nie kennengclernt . Die
Bochumer Kriminalpolizei konnte un Jahre
1932 den Vater in Ostpreußen ermitteln . Die
Nachforschungen nach der Mutter brachten
erst jetzt Erfolg . Sie lebt unter falschem
Namen in Grevenbrück Die Eheleute hatten
sich schon 1913 getrennt . Ihre fünf Kinder
wurden in einem Waisenhaus untergebracht,
und nie wieder haben sich die Eltern um sie
gekümmert.

Ein Kind bei einer Flugzruglandung ge-
tötet . Als ein Postflugzeug auf der Insel
Urk (Zuidersee ) landete , ereignete sich ein
schwerer Unfall . Ein Kind wurde von den
Tragflächen gestreift und getötet . Das Un¬
glück ist darauf zurückzuführen , daß das Flug¬
zeug im Nebel auf dem Eise landen mußte,
wo sich zahlreiche Neugierige eingefunoenhatten , die voller Ungeduld auf das Eintreffen
des Flugzeuges mit oer Weihnachtspost war¬teten.

Taschentuch brannte im Mantel . In El¬
bin g bemerkten Straßenpassanten , daß einem
Manne aus der Manteltasche Rauch kam. Die
Untersuchung des seltsamen Falles ergab , daß

meister yeranzuziehen . Die im Lehr - und Nn-
lernverhältnis stehenden Jugendlichen sollen
ein Lehrlingsbuch  führen . Alle Jugend¬
lichen sollen ferner am Berufswett¬
kampf  teilnehmen . Besondere Leistungs¬
fähigkeit wird mit früherer Anmeldung zur
Prüfung und damit vorzeitiger Been¬
digung der Lehre  belohnt . Förderungs-
Maßnahmen sollen ausschließlich nach der Lei¬
stung erfolgen.

Sa- Ziel:VierrainnwohmW
1,8 Millionen Wohnungen wurden seit 1SSS
gebaut.

Seit der Machtübernahme sind bis Ende
1938 rund 1,8 Millionen Wohnungen
gebaut worden , in den sechs Jahren des natio¬
nalsozialistischen Wiederaufbaus also jährlich
etwa 300000. Unter Berücksichtigung der Tat¬

vas Taschentuch glimmte uns ver Brano auch
schon den Mantel angegriffen hatte . Gleich¬
zeitig fanden sich Reste eines verbrannten
Streichhölzchens . Wie das Hölzchen in die
Tasche des Mannes , der Nichtraucher ist, ge¬
raten war , konnte nicht geklärt werden.

ISO ovo Dollar ans dem Postwagen . Eisen¬
bahnräuber bestiegen einen Schnellzug , der
von Manila  in die nördlich gelegene Gold¬

räberstadt Baguio fuhr . Sie überfielen die
eiden Postbeamten im Postwagen , hackten

sie mit Buschmessern zu Tode, raubten 150 000
Dollar in Goldbarren und Banknoten , hielten
dann den Zug an und entkamen unerkannt im
Urwald.

Gasexplosion riß die Straße auf . In einem
Restaurant in Algier  ereignete sich eine
heftige Explosion , die nicht nur das Gebäude
schwer beschädigte, sondern die Straße in etwa
10 Meter Länge aufriß . Von den Gästen des
Restaurants wurde eine Frau getötet und
zwölf andere mehr oder weniger schwer ver¬
letzt. Man vermutet , daß es sich uni eine
Gasexplosion handelt , deren genaue Ursache
aber noch nicht sestgestellt werden konnte.

Bergrutsch am Lago Maggiore . Nach star¬
ken Schneefällen der letzten Tage ereigneten
sich am Lago Maggiore ein Bergrutsch . Etwa
einhundert Kubikmeter Gestein und Schutt
lösten sich von der Felsunterlage los und ver¬
schütteten die Staatsstraße '.wischen Laveno
und Luino . Die Straße mußte für den Ver¬
kehr gesperrt werden.

Blutiges Eifersuchtsdrama . Am Ufer des
Lago Maggiore  spielte sich ein blutiges
Eifersuchtsdrama ab. Ein 26jähriger Kellnererschoß nach kurzem Wortwechsel seine frühere
Braut sowie einen Kaufmann aus Locarno.
Beide Opfer waren sofort tot . Der Täter
wurde verhaftet.

Juden als Brandstifter und Vcrsichcrungs-
betrüger . In Mexiko  brach unter verdäch¬tigen Umständen in mehreren nebeneinander
liegenden jüdischen Geschäften Feuer aus . Ein
Laoenbesitzer wurde an der Brandstelle unter
dem Verdacht der betrügerischen Brandstif¬
tung verhaftet , da er keilte überzeugende Er¬
klärung abgeben konnte, warum er sich zu
nachtschlafender Zeit , obwohl er in einem an¬
deren Stadtteil wohnte , dort herumdrückte. Es
ist dies nicht das erstemal , daß Juden in Me¬
xiko ihre eigenen Läden in Brand steckten, um
die Versicherung zu betrügen.

fache, daß zur Zeit ungefähr Ich Millionen
Familien ohne Wohnung sind, daß die Zahl
der Haushaltungen in den nächsten Jahr¬
zehnten noch dauernd ansteigen wird , und daß
im Laufe der Zeit viele Hunderttausende
überalterte und menschenunwürdige Wohnun¬
gen abgerissen werden müssen, ist nach den
Mitteilungen , die Reichsarbeitsminister « eldte
in seinem Buch über die Sozialpolitik des
Dritten Reiches macht, das Mindestprogramm,
das in den kommenden Jahren erreicht werden
muß, auf 300000 bis 400 000 Wohnungen jähr¬
lich zu bemessen. Dabei wird der Schwerpunkt
der Neubautätigkeit nach wie vor bei den billi¬
gen Arbeiterwohnstätten zu liegen haben . Bei
dem künftigen Wohnungsbauprogramm wird
eine gesunde Mischung zwischen Landarbeiter¬
wohnungen , Kleinsiedlungen , Eigenheimen
und Volkswohnungen anzustreben sein. Was
die Größe der Wohnungen anbetrifft , so wird
für die deutsche Vollfamilie dieVierraum-

Wohnung als Ziel  gewünscht.
Bei der Betrachtung der bisherigen Arbeits¬

ergebnisse wird auf die Bedeutung der Rerchs-
bürgschaften für den Kleinwohnungsbau hin¬
gewiesen. Ein Drittel aller Wohnungen wird
heute praktisch mit Reichsbürgschaften geför¬
dert . Die beste und billigste Siedlungsform
für den deutschen Arbeiter ist die Klein¬
siedlung.  Obwohl sich die neuen Klein¬
siedlungsbestimmungen erst im zweiten Halb¬
jahr 1937 auswirken konnten , sind in dem
Siedlungsabschnitt von Avril 1937 bis März
1938 rund 26 000 Stellen neu vom Reiche ge¬
fördert worden , insgesamt damit bisher rund
155 000 Stellen . Der Anteil der kinderreichen
Siedler au der Kleinsiedlung ist infolge der
wetteren Erleichterungen wieder gestiegen.
Auch für das Rechnungsjahr 1938/39 sind nam¬
hafte Reichsmittel zur Fortsetzung der Klein¬
siedlung zur Verfügung gestellt worden . Auch
der V o l ksw o h n un g s b a u hat sich bis
jetzt sehr günstig entwickelt. Ende 1937 waren
rund 63 000 Volkswohnungen mit tlleichs-
darlehen gefördert . Diese Zahl konnte 'allein
im Jahre 1938 um weitere 40 000 vermehrt
werden.

Schutz-es-eulfchkn Walde-
Der Sinn der Naturschutzgebiete . — National¬
parks werden geschaffen.

Die Reichsarbeitsgemeinschaft für Raum¬
forschung behandelt in ihrer Monatsschrift
„Raumforschung und Raumordnung " diesmal
die nationalsozialistische Forstpolitik mit all
ihren bedeutsamen Auswirkungen . Regie¬
rungsrat Dr . Schmitz führt aus , daß der
deutsche Wald  einschließlich der Ostmark
und des Sudetenlandes rd . 16,6 Mill . Hektar
umfasse. Deutschland sei damit eines der wald¬
reichsten Länder Europas . Doch sei diese
Waldfläche klein im Vergleich mit den Wald-
gebietcn, die andere europäische Völker auch
in ihren Kolonien zur Verfügung hätten . So
besitze England 700 Mill . Hektar , Frankreich
151, Belgien 182 Mill . Hektar Wald . Neben/
Kohle und Eisen aber sei Holz heute der be¬
deutendste Rohstoff  geworden . Eine
Dauerlösung für die Holzversorgung des
deutschen Volkes werde nur durch die Er¬
füllung der K o I o n ia l f o r d e r n n g mög¬
lich sein.

Hinsichtlich des ideellen Wertes des Waldes
teilt der Referent mit , daß der Leiter der
Reichsstelle für Raumordnung , Reichsminister
Kerrl , als den obersten Grundsatz der Pla¬
nung die Erhaltung der biologischen Bolks-
kraft gestellt habe. Hierbei habe der Wald
einen wesentlichen Beitrag zu leisten. Es sei
daher eine großzügige Planung eingeleitct,
um die Waldgebiete und Waldslächen sestzu-
stellen, die für die Bevölkerung besonders
wertvoll sind, und zwar sowohl für die täg¬
liche und Wochenend-Erholung , wie auch für
den durch unsere städtische Wohnweise für
die Volksgesundheit ständig bedeutsameren Er-
holungs - und Fremdenverkehr . Auch die
Naturschutzgebiete sollen dem deutschen Volk
Gebiete seiner ursprünglichen Heimat in der
latürlich gewordenen Pflanzen - und Tier-
zemeinschaft überliefern . Auch die großen
lieichsjagdgebiete: Deutscher Elchwald , Schorf-
zeide und Lobau seien so aufzufassen . Die
veiter zu bildenden Nationalparks  wür¬
den ebenfalls dem gleichen Zwecke für das
wutsche Volk dienen.

Stadt Wildbad.

NeujahrswulMkarlen.
Es ist ein vielfacher Wunsch, die Versendung von gedruckten

Neujahrsglückwunfchkarteneinzuschränken. Das Geld, das dadurch
gespart werden kann, findet beim Winterhilfswerk gute Verwendung.

Ich richte an alle diejenigen, welche auf die Versendung von
Glückwunschkarten verzichten wollen, die Bitte, dem Winterhilfswerk
eine entsprechende Sonderspende zuzuwenden. Die Namen der Be¬
treffenden werden wie seither Üblich, ohne Nennung des Spendenbetrags
im „Enztäler" bekanntgegeben.

Die Spenden werden bei der Schutzpolizei-Dienstabteilung und
von den städtischen Amtsboten cntgegengenommen.

Der Bürgermeister.

HusSkvsreiiH dlsuendürs-
dkeujahrstgA

Srokes Kvnrsri
in der 81Ldt. pestkalle

ausgekükrt von cler
Streich- und klas -liapelle des Vereins,

llinlrittspreise:
Mtxlieder nebst Ungehörige krel, Programm 10 pkg.

HiclNmItgliecler 50 pkg. einsckl. Programm.
Leglnn 19.30 vkr.

2um kesuck wird kreundlickst eingeladen.

blsujskls - Xonrsr » ^
am 8onntag den 1. sanusr >939, K
nachmittags4 Okr, im Zaslbsu rum g»öaknkok » in Laimbach  s

Lus»e?akrt vom ü
Ltrolcdorcdsatoe «slmdsel, . g
Heilung: Oberlehrerp. pegsrt.  ?

/Ille preunde guter Nusik sind kreundlichst eingeladen. 8
HnLck Il s ks n <1 s

Hm Wsikngcklsfsst lisbsn wir uns verlobt

xoxirai » xknrk«

Lchümdsrg 8srlin 8W 63
d«1

Weihnachten 1933

Zmigr-Beriiei-erm«.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 3V. De¬
zember 1938 9 Uhr, in Dobel:

1 Büfett:
9.30 Uhr in Neusatz:

1 Plüschsofa:
10 Uhr in Herrenalb:

1 Schreibtisch und
1 ältere Kuh;

am Samstag , Sl . Dezember 1938.
10 Uhr. in Wild -ad:

1 Schreibtisch, 1 Kredenz,
1 Harmonium.

Zusammenkunft jeweilsb. Rathaus.
Gerichtsvoll itherstelle

Wildbad.

Sv. Slechenchor
Wildbad.

Heute abend 8 Uhr
Singstunde.

Vollzähliges Erscheinen ist not¬
wendig.

Wer erteilt in

Herrenalb
Privatunterricht in Stenographie
und Schreibmaschine?

Offerten bitte unter L. H. an die
„Enztäler"-Geschästsstelle.

v. Gr. 24- 41
Schuhgeschäft X. LedSntkalsr

bleueobvrg—INarlltpIate

KMorisl«der Mimst!»
dis »litts Zsnusr ISIS gssucdi
Bedingung : Stenographie, Schreibmaschineschreiben
und gute Handschrift.

Bewerbungen mit Zeugnisabschriftenund Lichtbild anNotelKIumppL.m.d.H. U/ilrtdsrl
DGSTZISlUNStTSNlSUH

»alert in geschmackvoller AusführungV.AkMvde kaMiMei'ei
Valosoa 404

9

durch Klosterfrau-Melissengeist meist rasch, wenn man gleich die ersten An¬
zeichen wie Frösteln, Husten oder Kopfschmerzen entschlossen so bekämpft:

Kurz vor dem Zubettgehen möglichst heiß zweimal je einen Eßlösfel Klo¬
sterfrau-Melissengeist und Zucker mit der doppelten Menge kochenden Wassers
gut verrührt trinken: Kinder die Halste. Zur Nachkur nehme man noch
einige Tage die halbe Menge. Klosterfrau-Melissengeistin der blauen Ori¬
ginal -Packung mit den drei Nonnen erhalten Sie in Apotheken und Dro¬
gerien in Flaschen zu RM 2.80, l .KS und —.90.

U. WW .,ÜMW -U«
keosl « 8>ii8kistE steulslirsksrten

NeuenbürgS—4-3immer-
Wohnuna

für sofort oder später
gesucht . Angebote unter Nr . 500
an die „Enztäler" - Geschäftsstelle.

Dennach.
Verkaufe eine schöne 38 Wochen

trächtige schwere

XsIIsin.
Hauptstraße 41.

Diner zsrider-
nrnier wirkungsvoll
sind die Drucksachen  rler L.
iVleeh' sehen kuchdruckerei,
Reuenbürg . 8ci>ön susxefübrte
Drucksachen macken immerpreu»
rle und vor allem auch stets einen
guten Eindruck auf den eigenen
Letrieb. Ljuslität und Zauber keit
ist bei uns Orvndbedingunx.

Vogelluttee
500 Gramm RM— .48
Sonnenblumen
Hanf
Fettrinqe
Bogelhäuscherr

Me LK -LällLee
das gute

Holmenkol-Skiwachs
EderM-DkMie
Wildbad

be8te8 lAüncliner
Fabrikat

lür Dsmen,
llerrsn unä Kinclsr

LreL

pkorrkeim, 2errennerstr. 3
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/ins Württemberg
Pfrondorf., Kr. Tübingen. (S .uHs h,olse . 2'1H ü'h n e r): Hier tzar- ein Fpchs im. Laufe?weniger T'agp. ?

mehrere Mole zsp.ei Hiihnerställe heimgesucht' und Sadsi 21Hühner gestohlen.
— tzenunendorf», Ar. Tübingen.. W r afft wia g>em-

f ä-h.r t. gKg;e.-n B.a-um), Liefen Tagst-w.urd.e. wahrschem--lich infolge, der. Glätte sin.Kruft wagen, der mit großer Ge¬
schwindigkeit fuhr, aus der Fahrbahn getragen. Er stieß- ,dabei gegen einen Baum und wurde in den. Straßsiigra- >den geschleudert» Einer der beiden Insassen wurds her vom ,
Unfall durch die Scheibe geschleudert und so»schwor, verletzt,
daß, er in. die-Tübingxr Klinik gebracht wsrdsri. mußte.. DerKraftwagen- wurde stark beschädigt.

— Schwemlingen., (Brand ). Am zweiten Feierrag
in den Mittagpstundsn brach im- Lachstock des Gebäudes.- >der Deutschen Bank: Feuer aus. Nie Bewohner, des. Hauses.,
die gerade bsitm Mittagessen waren, erfuhren erst, beim M-
rücken der rasch, derbeigesilten.Feuor-wshr von. dem-. Brand,
der trotz des raschen Eingreifens der Feuerwehr bedroh» >
lichen Umfang, angenommen,hatte. Das- Gebäude hat durchFeuer und Wasser. beträchtlichen Schaden glitten ..

-— Riedlingen. (,G. e.g.en ebnen Felsen ge-schl,e uder .tft Beim. Holzfällen, wurde der: 29 Jahve alte lJosef- Mauz- von den Äestem eines schweren- StEmes - sounglücklich,erfaß), daß er 15 Meter, weit a-w-m einen >sen gvschleuvrrt)wurse und dort mit zerschmettertem?Schä¬del tot liegen, blieb:.
— Blönriech Kr» RuvoiiLlmrg, (W-i e ü,eu einBrandL-urch, Aiwstta uiS.u de r. W?-ah' se rl ecrtlwnM. Durch ,einen-Brand, wurde-der Dachstuhl des-Schulhaus'os-zerstört:

Dem,Löschzug, Altshausem gelang!es-, das Feuer einzudäm^men und die LehreravohMngi saune: den unteren? Schuldsaal!vor der:Vernichtung?zu. retten. Der Brand, ist dadurch'entstanden»,daß man, die.zu,einem aus, der?Bühne stehenden
Wasserbehälter führende. Leitung, die eingefroren war,.Mist
dev Lötlampe-auszutaumr.versucht hatte..Dabei fielen Fun¬ken, in. den: Torfmull, auf! dem: der Wasserbehälter ruhte,
sowie, aus dis, mit Sägmehl gefüllte. Holzverschalung.

mit dieser Sache zu befassen Haft«.. Diesst hesMiKÄ- das Ili-ttzil' des- Schöffengerichts Malidshut vom 25. Oktober in
vollem Umfange und wies dir- Mrufuniz des: Mgekiagteir
kostenpflichtigab.

G . Auvkach.(T 'ra -gischer T ad .) Äus inerßwMdigeWb wurde ein-67 Jahre alter Mann-von lffer aus dem Le¬
ben gerissen. Vermutlich durch eisten. SchwÄchsanfiall stürzteer- ist der Küche feiner WvhpunF zu Boden, wobei er der¬art unglücklich sieh daß der Schlauch zp-m-Gasherd mod-Schkwurde und Gas aussffömte.. Ist- !eiste Ehestau- verreist istund. dis Nsstcharm' erst nach geraumer Zeit durch das aus-
svrömenSe Gers- aus den- Ustsast aufmertsam wrrrden. kannteder sstsbrt, hinzugezog-ene- Aiizt nur mach den Tod des Un-
MMchsu ?feststtz-llem

Lo» k»?» Nkaul- uud Maueoftuche
Die: Maulst und Klauenseuche ist weiter « us g e 'aro»che in in, Rotensohl. (Ku Heidenheim),:, in einem. Te-llort derGLMsindr-Lautanbach,(M GrallsheMr.): i» BonlanÄ«! (Kr.

Eßlingen);?ist SiMigeni (Kr. Hechln ge uff in einem TeNiutder. GmnÄstde: Sultzdvvs-Kr. Schwäbisch, .Hall).: irr GiRgen,(Kr.. Göppinge-n); in erstem Lsilmt. der Gemeinde Grstz-
deinbach(Ar: Schmäülsch?-G!münü:ff. iw ErtLnbreMsmerkec(Kr. Nürtingen). — E r l o sche », ist- d«s Seuche in Michel--bacha. W- und ist Ohrnberz(beide Kr. Oshemgen);. ir» sseinem Teilürt der Gemeinden Lamh- imd Jggi-nge« sawie-in: der Gemeistüe?Uutsrööbimzen, ssümtl. Kr. Schwäbißch-
Gmünd); in Dörzbach. (Kr.. Kün.zrisau),'. i>m Ditzingen-,Warmbronn, und.Heimerdmssn. (samKichi Kr. Lesnberg): inder Gemeinde Hofen (Kr. Aaisn),- in drei Teilorteu- der
Gemeinde Untevisfmgen(sämtlich Kr. Aatem)); in. zwei TeK-orken- ötzx- Gemeind,- Bkumweivsr-Kr: Mergenth«iw>>: ist
Loffenau Mt. Calws; ist je einem Teilort! der GeMestiden
MWertann und Geffertshafen(Kr. Schwabuch-Hall): iw
dev Gemeinde QLerbrüöe» (Kr.. Backnang); in je einemTeffork der- GemeistSen Wärt. Jagstzell, Mndekdach, Röst¬
listgen und-RosenÜerg- (ftnnK. Kr. Taten); ist Billings da ch.
Simyrechtshausen und Erpssersweistr(sänstkrch Kr. Crails¬heim)

Auko. mit! Zug zusgmmeiissssstoszen— Eist: Töter
— LchwäblschsGmünd», Als sich der. Dipl!,Ing . Bruno-

AngsiMberggr. aus, Schwäbisch,-Gmünd und»seine Ehefrau,mit dem Kraftwagen auf der. Fahrt von, Nürnberg nach
Schwäbisch-Gmünd-befanden,, stieß das. Auw in der Nähevan, Ansbach»mit einem, Zug der. Kleinbahn Ansbach—
Feuchtwangxn zusammen. Angstenbevgpr: wurde auf dev
Stelle getötet-..Seine Frau wurde, imt schweren- Verketzun-gen ins Anskachsrr Krankenhaus eingsliefevt.

Arm den Nachbarsauen
(—)>Wahlwirs-b. Stockach». (Wi t-dl«m A u-f.'z-a g a.'b-

ge stürzst.) Der. beim Mühlsnwerh Karl! Burry- beschäs-tiyte 64sahrige? Müller Franz- Geiger aus Wahl wies stürzteMit, dsm- Aufzug- in- die- Tiefe:. Mit schwerem Verletzungen
wurde Geiger ins Krankenhaus gebracht, starb jedoch nochaus) dein- Trankport.. Me : die amtlicĥ Untersuchung ergab»ist! der llnMSsfalli auf. Fehlbediärmng: des! Verunglückten
selbst zuriichufühvsn.

('—) Wblöshut. (Betrüger - kommt ! ins . Zucht-h-aüS .) Däs Schöffengericht' Mstldshnt! statte den 56säh-
rigen Leopold Kaiser aus Rickenbach wegen RückfaWetrugs
und Ustterschlagung zw einer-Zst'chthMsstrafevon einem Jahrund-vier Mdnaten abMlich einem Monat ffntersüchungshafkoeNirteilt. Gegen, dieffs Weil ! legfi 8er bereits zwAfmal»,
steift wegen! Betrugs, DoMstraffe Berufung ein», södatz sichbis- Erste Grosse Straffaimner des Landaerickts Waldsliut

WÄrMmHergs Wirtfchsfi
- i.

Zwei Gesichtspunkte sind bet einer Rückschau- auf das
Wirtschaftsjahr. 1938 in WürLemSnrg maßgebend?.- Dre Re¬
sultate, die di« Langfristige innere. Entwickliwg des Landesim Rechmen der wirtschaftlichen Tesamtentwickkung zeitigte,und die- für Württemberg erheblichen Auswirkungen der
Rütkglistderumgsn»an:Ostmark und Sudetenlaud.

Die- wirtschaftliche Entwäcklung Württemkargs rst im
Jahre. 1838 in- ein Stadium eMgeLrsüen, das irr der ver¬
schiedensten Weise durch?neue rmS fchwierize: Prab̂ msteb-
lungen gekennzeichnet ist. War nach- iM Vorjahr in ersterLimo die Rohstoffknappheit das- SsstlmmeuÄs Element fürden Grad,, in dem dis oielbtschüftigte-Industrie des-LandesNe an sie gestellten Unfarderungrs crfWsrr konnte, sh ist in?1938 immer mehr der Mangel an menschkichen
Kräften  entscheidend geworden. War das Problem des
Vorjahres lediglich als Engpaß zw charakterisieren, ss rührtdas-diesjährige, das zudsn nicht auf das?Gewerbe:beschränkt

, ist. cm dis Grundtendenzen und -Anschauungen rvürttember-gischen Wrrtschaftens überhaupt.. Es muß verstawöen wer¬
den, daß die dringende Suche nach einem Ausweg oerschke-
dene Möglichkeiten aufdrcmak, wie sie andernocks vielleicht
selbstverständlich, hier aber bei der besonderen Struktur der
Wirtschaft, bedenklich erscheinen können. Die stärkere Ratiu-
naiisisrnngi in Richtung- auf eine Maschinisierung(al-jd vom Technischen?hex) ebenso wie auch die in Wckffuna

auf eme untsruchmensMäßige Zusammenfassung
(also vom Betriebswirtschaftlichen her) muß als Nebenpro¬
dukt in höchst unerwünschter Weise Eigenheiten württewbrr-
gischen Pra-duzisrens in Fvage stellen. Beruht doch die Be¬
deutung der Fertigung des Landes gerade <»if der Prä¬
zision L-, der Hand - und . handwerklichen " Ar¬beit  der Industrie. Es zeichnen sich denn hier auch noch
keineswegs klare Linien der Entwicklung ab, immerhin aber
muß ermahnt werden, daß für zwei der typisch württember-
gijchen Ändustrieir Bevollmächtigte  eingesetzt wordensind, deren Tätigkeit im nächsten Jahre die Wirtschaft des
Bezirks- somit bestimmend beeinflussen wird. Es ist zu hof¬fen̂ daß dabei auch der inneren Struktur des Bezirks soweit
wie irgrwb inägkich Rechnung ge trage« wird im Interesse der
Erhaltung einmal gerade der für Württemberg charatteri-
ftycheu Leistung «nd zur Vermeidung allzu heftiger Aus¬dehnung einzelner Branchen und damit Umsthnhkungen(etwa von Textil zu Metall oder dergleichen). Es darf bei
Älen Erwägungen über württembergksches Wirtschaften nicht
vergessen uxrden, daß der Bezirk in einem außerordentlich
starkein Maße exportiert  und dies nicht nur in den
Zweigen, bereu Bevorzugung heute der Entwicklung ent¬spricht(außer Maschinen und Fahrzeugen, also z. B. Tex¬tilien, Musikinstrumente, Feinmechanik usw.). Ist also für
die Industrie— m einigen Zweigen mehr, in anderen Zwei¬gen weniger dringend — die Rationalisierungund ihrerArt schon ein Problem, wobei dis Frage ob Verbrauchs-
oder ProLuktwnsssüker erzeugt werden, nicht sehr wichtigist, so krrsft das kn noch wesentlich stärkerem Maße für Li>
Lanüwrrtfchastzu.

Auch bei den la -uLwirtschaftlichen Fragenwird in Württemberg an Grundsätze gerührt, die durchJahrzehntê ja eigentlich fest Beginn der Neuzeit Gültigkeitund?Richtigkeit gehabt haben. Die württemLergijche Land-
Wirtschaft war sehr wesentlich aus die Existenzsicherungoder
LebeuLsrkeichjtenMg des. Einzelnen ausgerichtet. Das kommt
in einer frappanten Welse darin zum Ausdruck, daß 51Prozent der Fläche lediglich nebenberuflich bearbeite! wer-Len?. So kam es?nicht darauf an, was der Acker, die Weiden
oder der Garten in guten Jndustrieiahren brachte. Man zö¬
gerte kn solchen Zeiten nicht, zur extensiven Bewirtschaftungüberzugrhe« , dis durch einen Rückgang im Gewerbe die
Bedeutung der landwirtschaftlichen Erwerbs» eesp. Ünter-
halksmoglichkert wieder größer wurde. Diese elastische, aber
dilatorische Handhabung der Landwirtschaft bracht« auch in
früheren Zeiten ähnliche Wider von Landflucht etc. mit sich,wie sie. heute beobachtet werden, mir maß man dem damalswenig Bedeutung bei. Die Röhe der Industrie und ihre
auch dem bäuerlichen Denken vorstellbaren Betriebsgrößen
in Württemberg haben sicher darüber hinaus dazu berget ra¬gen. daß »an dem Wanderungsverlust der deutschen Land¬
wirtschaft an Arbeitskräften von insgesamt 8M MO Kc'ysen
auf das Land Württemberg mit 9V OVO Köpfen erheblich
über 19 Prozent entfallen, obwohl der Bevolkerungsanteil
nur knapp über vier Prozent beträgt. Ein weiteres Problem
der wSrtöemberaifcken Landwirtschaft, das die Rationalisie-
rwng hemmt, die Befitzzersplitterung,  erklärt sich«us dem Gleichen.. Abgesehen von der strukturellen Viel¬
gliedrigkeit des Landschaftsdilües und der besonderen Erb-
v-erhäktmisse(Freiteilbarkett), hat sicher auch hier die Nähe
-der Industrie und die damit mögliche nebenberufliche Tätig¬keit kn Ser Landwirtschaft gewirkt. Man fah nicht undbrauchte es auch nickt aut N» ..Ackernabru-na" als alleiniat
Cxchm-zgruiMage. Als wertere Folge dieser Besrtzzersplitte-rmng(u. U. durch fMeres Zufammenwachseu mehrerer Be¬sitze) ergab sich dann, daß heute 5 Prozent des landwirt¬
schaftlichen?Besitzes in Württemberg umlegebedürftig sind.Alles dies sind Dinge, hie der Rationalisierungder Land¬
wirtschaft in Württemberg mit ihren geringen Hektar-Erträ¬
gen riesige Aufgaben stellen. Aufgaben, die aber bewältigt
werden müssen, wenn auch Württemberg seinen gefordertenBeitrag zur Erringung der Nährfreiheik leisten soll.

oc/Kb VLM» L??PSE E/ES .useoäv-
<2-1 Fortsetzung.)

Daß die Frau, sich heute so festlich geschmückt- hat, baß¬st« ihre puritanisch« ELnfuchheita-nstzibt mrd sich vau>ihm, F-ranz. Halbing», ans- der Zurückgpzpgenheiti ihresbisherigen Tasoius htuausführeri lässt im ein neues-
LnniÄs Leben., ilinuut er als verheißungsvolles Zeichen.
Cr beutet es so, baß sie der Wendung im- Lchickspl desihr angetranten. Mannes in einer Weife auch- für sich
selbst Geltung?gibt, Sie. ihr und. damit auch ihm neueMöglichkeiten, eröffnet.

Er löst die Mchks vom Steurer, um dien- lim Hang-, derMändine von der. Schulter geglitten ist. Mrechtzuzi-ehe-n.Seine Bewegung , ist behutsam- rmb. zärtlich mib ferneStimme voll verchaikener Innigkeit, , als er sagte
„Sie wissen fa gar nicht', wie schüni Sie m diessWKlerbs- sind und wie- glücklich Sie mich machen, daß ichSie darin bewundern darf."
Mandim jedoch hört' nnr das heraus , was ste. hören

will . ivu?s sie so sehr ersehnt, weshalb sic — ganz undgar davon- erfüllt und darin besängen. — unbewußt die¬
sen Wunsch-zum Vater des Gedankens macht. In diesemSin » hat Uernds Freund- ihr soeben zu- verstehen ge¬geben:

Recht- so-. Wanöine MathesinZ! Du sollst dich,
schmucken, sollst mit allen Mitteln , die dir gegeben sind?cm« Mine Frmr ans dir machen. Bernds neuen, sehen¬den Augen muß ein Anblick bereitet werden, der ihm-sreude schafft. Ilebe dich rechtzeitig darin. Du hast vonseht, ab neue Pflichten und Aufgaben gegen deinenMaun und — im Zusammenhang, damit — auch gegenMch.. Euer Schicksal, von dem du geglaubt hast, daß esnur noch Nacht und Schweigen sei, hat euch eist neues
Stichwort gegeben., Antworte ihm richtig-) Um meinesFreundes mitten! . .

Und so sagt sie, indes Helbing den Wagen vor einem
Nebeneingang?des Opernhauses stoppt:
, »Aa, ich weiß; meiste ewigen Hemdblusen warenMnen ein Dorn im AuK

schiene» sie mir- mcht am Platze, Frau?Bländinc ."
„Sagen Sie das nicht. Herr Heibing. Alles zu seinerZeit."
„Darnit geben Sie also zu, daß setzt eine neue Zeit

angebrochen ist,, ein Geschehen, das Sie vor kurzem nochfür gänzlich ausgeschlossenhielten??"'
„G? . .
„Sie keugneu also heute nicht mehr die Möglichkeiteiner neuen Lebensciikmicklung zu lebendigem Glück?"„Ich-will daran glauben, Franz Helbing."„Sie müssen es. Frau B-lcmdine!"
„DaS wird gar nicht schwer- halten,' denn es bekehrt! zum Glaube!», daß ein Wunder schon geschehe» ist,' die¬ses-. Satz Bernd sehend wird . . "
,Mattl!vü>" atmet HrLiug aus.
„In dieser Erkenntnis wollen wir uns aber nicht

blindlings? treibe« lassen ans Schicksalswsgen, sondern
immer scharf Ausschau halten, selbst lenken und steuern,damit wir tu der rechten Bahn bleiben."

Nichts ahnend von dem Sturm der Empfindungendie ste mit diesen Worten in der Seele des Mannes ans
löst, sieht sie in seiner mühsam unterdrücktenErregungmir das Zeichen brüderlicher Teilnahme, der vertrauenzu dürfen ihr als Wohltat bewußt wird. Und selbst der
Gedanke an ihr kaum vrernndzwanzig Stunden zurück¬liegendes Erlebnis mit Burkhardt kann nicht tm min¬desten ihre felsenfeste Neberzeugriug erschüttern, daß
Helbings Freundschaftnichts sehnlicher wünscht, als ein
Zrrmimnd er finden zwischen Bernd und ihr zu einemfriedliche» Eheglück.

Dieser-Gedanke beherrscht ste auch noch, während die
süßen Melodien, non Pnccinis zauberhafter Mustk steumrauschen. Und ihr Herz nährt die Hoffnung auf Er¬
füllung ihrer Sehnsucht, indes von der Bühne die
italienische Nachtigall der kleinen Cho-cha-fcm großes
Liebesglück in perlenden Tönen in ein atemlos lauschen¬des Parkett jubelt.

In dieser Entrücktheit spürt ste nicht den heißen Mck
Helbings Ser halbschräg hinter ihr in der Loge sitzt nnd
sich nicht sattsehen kann am der wundervollen Linke, die
ihr Körper in seiner anmutigen Haltnna bildet, darüberder blonde Kops wie eine lichte Blume schwebt,

Mer noch einem andern Angenpaar ist Blondine Ziel>der Beobachtung. Und dieser scharfe Blick durchdrinat' das Bollwerk ihrer Versunkenheit und trifft sie wie einNadelstich.
Aussehens gewahrt ste in der gegenüberliegenden Loge

Felicitas Olgers , dre, als ste sich bemerkt fühlt, dasOpernglas finken läßt und sich lässig zurücklehnt.
Blanöine ist znfammengezuekt. Fragend beugt Hciding sich vor.
Da flüstert ste:
Lorenz . . . dort drüben . . ."
Nun bemerkt auch Helbing das Geschwisterpaar mW

Felicitas , welche dieses wiederum auf ihn und feineBegleiterin aufmerksam macht.
Ein grüßendes Neigen der Köpfe hinüber undherüber . . .
And in der Pause ist ein Zusammentreffen im Bor¬raum natürlich unvermeidlich. Bei dieser Gelegenheit

kernt Blandine Edith kennen, die ihr mit großer Herz¬
lichkeit begegnet. Sie und der Bankier zeigen deutlichrhrs aufrichtige Freude über die glückliche Hand, dieFechner in Bernd Rainers Fall bewiesen hat.

Me müssen nämlich wissen, Frau Doktor, daß SieMir nach Hekbings Erzählungen längst keine Fremde,
sondern eine sehr liebe Bekannte sind," versichert Edithkn ihrer gewinnenden Art, „und ich freue mich heilte
schon sehr auf einen engeren Verkehr, den Sie uns Hof-
fentkich nicht verwehren werden, sobald sich Ihr lieberMann erholt hat und Sie selbst beruflich auch nicht mehr
>o in Anspruch genommen sein werden."

Blandine stimmt zu und dankt mit Wort und Blicklür die Frenndlichkertder Frau , die ihr sofort überaussympathisch ist.
»Auch ich freue mich ganz außerordentlich über dicieWendung mit Bernd/mischt Felicitas sich ins Gespräch.„Du kennst Doktor Rainer ?" fragt Edith, erstauntund irgendwie peinlich berührt von Felicitas ' fami¬liärer Nennung des Vornamens.
„Sehr gut kenne ich ihn. Er hat viel verkehrt in

nuferem Hans , als wir noch in Berlin lebten, damals,bevor das Unglück mit ihm passiert ist. Ach, was warendas für schöne Zeiten , die wir miteinander verlebthaben!"
„Das hast du sa noch niemals erwähnt, so oft wirschon von Herrn Helbings Freund sprachen . . ."
„Wozu leeres Stroh dreschen und Leichenreden hal¬ten?! Etwas anderes wäre solche Erwähnung sa nichtgewesen zn einer Zeit , da Bernds trauriges Schicksal be¬siegelt schien . . . Heute freilich . . . ach. ich bitte mn

Entschuldigung, ich möchte einem alten Bekannten gutenTag sagen . . nnd  mit einem koketten Lächeln schwebt
sie ans einen Herrn zu, der sie gegrüßt hat und sich nunüber ihre Hand beugt.

Mortketzuna lolnlss



Mitten im kalten Winter-. .
Der Mreslauf in den Bottsbrauchen

Lieg laubige Volksseele hat von alters her
den Jahreslauf nicht nach dem Kalender ais¬
geteilt, den ein klügelnder, ans das Zweck¬
mäßige gerichteter Verstand ersonnen, sie hielt
sich an die Gliederungen, die ihre Naturver-
lmndenhcit ihr nahebrachte. Erklärlicherweise
ist diese in den einzelnen Klimazonen verschie¬
den. Am schroffsten stehen sich das ewig gleich-
bleibende Klima der tropischen Zone und das
sich polwärts zu immer mehr aufspaltendc der
sogenannten höheren Breiten gegenüber. Bei
dem einen macht sich die Schiefstellung der
Erdachse nur wenig bemerkbar: Tag und
Nacht bleiben das ganze Jahr über ebenso
gleichmäßig wie das Maß der Sonnenbestrah¬
lung. Bei dem andern hingegen führt sie da¬
zu, daß schließlich das Jahr nur eine einzige
lange Nacht und einen entsprechenden Tag
ausmacht. Doch werden solche Zonen nur von
wenigen Menschen bewohnt. Der Hauptteil
der Menschheit lebt zwischen beiden Extremen.
Nnd so kommt es, daß hier eine Abwandlung
des Jahres beobachtet wird, die deutlich die
Gegensätze erkennen läßt, welche wir als
Sommer und Winter bezeichnen. Sie wirkt
derartig Verehrung erweckend, daß die Natur¬
religionen in ihnen Gottheiten zu erkennen
glauben, die in ihrer Lichtgestaltung den Men¬
schen Gutes, als düstere Geister jedoch Böses
bringen.

Dieses einfache Entweder-Oder hat in den
mehr polwärts gelegenen Breiten, denen eine
längere Dämmerung wie ein allmählicher
Nebergang von dem einen zum anderen eigen
ist, eine gewisse Abschwächung erfahren. Man
kann hier zum Beweis nur das nordwestliche
Europa heranziehen, da aus der südlichen
Halbkugel der Erde sich so gut wie gar kein
Land mehr in entsprechender Breite findet
nnd in Asien und Amerika die fraglichen
Landstriche nur höchst dürftig bewohnt sind.
Daraus ergibt sich, daß es sich vorwiegend
um germanische Beobachtung und Erkenntnis
handelt: Sommer und Winter sind ebenso¬
wenig einander feindliche Gegensätze wie Tag
und Nacht. Vielmehr erscheinen sie als Teile
einer Einheit, die sich zu dieser ergänzen: Das
Leben verlöscht nicht, es ruht nur aus, um
mit neuer Kraft weitergehen zu können! Die
Wintersaat grünt, die Baumtriebe schwellen:
Mitten im kalten Winter beginnt das neue
Leben. Aus dieser Vorstellung heraus er¬
scheint das Jahr als ein Reigen mit unend¬
licher Fortsetzung. Die Tagundnachtgleichen
als die Trennungspunkte zwischen Sommer
und Winter erscheinen natürlich als Tren-
nnngsmomcnte erster Ordnung. Aber zwischen
ihnen hat sich doch der Tag des Aussteigens
und Absinkens der Sonne als ein nicht minder
wichtiges Trennungsmoment durchgesetzt, das
allerdings noch um seine volle Anerkennung
kämpfen muß.

Alles, was mit wirtschaftlichen Fragen zu¬
sammenhängt, bevorzugt die Tage der Tag¬
undnachtgleichen, d. h. den t. April oder
1. Oktober, als Anfang des„Geschäfts"-Jahres.
Was eine Beziehung zum Geistigen besitzt,
hält sich an den 1. Januar , den Monatsanfang
nach dem Wiederaufstiegstag der Sonne. Die¬
ser Tag hat sich im Mittelmeerraum durchge-
setzt nnd von hier aus durch das Weltreich
der Römer seinen Weg in alle Kulturländer
des Abendlandes nnd von diesen über die
ganze Welt gefunden. Wie einige meinen, ist
unter diesem Einfluß sogar das Fest der
Christgeburt vom März in die Zeit der Win¬
tersonnenwende, d. h. des Wiederaufstiegs der
Sonne, verlegt worden. Jedenfalls gruvpiert

sich seit der Zeit alles, was mit den Begriffen
Werden und Aufsteigen eine gedankliche Ver¬
bindung besitzt, um den Tag der Winter¬
sonnenwende. Vielleicht hat deshalb auch der
Weihnachtsgedanke sich nordwärts des Mittel-
meers so leicht durchsetzen können, weil er
überall auf ein Brauchtum stieß, dem ein ver¬
wandtes Gedankengut zugrunde lag. Der
Jahreskreis von einer Wintersonnenwende
zur andern hat sich in einem ganzen Reigen
von Bräuchen durchgebildet, überall altüber¬
lieferte Erinnerungen an das Naturerleben
mit den Festen des Christentums zu einer
harmonischen Einheit verbindend, wenigstens
soweit es sich um echte Volksbräuche handelt.
In den Städten , wo gar bald eine Entfernung
von der Natur stattfand, wenn nicht gar eine
Entfremdung, haben die aus dem römischen
Vorbild entlehnten Bräuche sich in einer ge¬
wissen Weise erhalten, natürlich nur insoweit
sie sich der veränderten Geisteshaltung an¬
passen konnten. Um diese knappen, allgemei¬
nen Darlegungen über den Jahreslauf wenig¬
stens durch ein Beispiel zu beleben, soll etwas
von ländlichen Bräuchen um die Neujahrszeit
berichtet werden. Das Weihnachtsfest versinn¬
bildlichte das Wiedererstehen des Lichtes durch
den Lichterbaum. Um die von ihm ausgehen¬
den Segnungen festzuhalten, streut man die
von ihm gewonnene Asche als heilbringend
auf Aecker, Weiden. Vieh und Menschen. Den
Julblock läßt man das ganze Jahr hindurch
in der Herdgrube brennen, damit man den
für das nächste wieder an ihm entzünden kann.
Deutlich erkennt man hier den Gedanken des
nie verlöschenden Lebensfunkens, den der
Mensch zu hüten hat.

Die Zeit zwischen Weihnachten und dem Er¬
scheinungsfest gilt als heilig. Man ruht von
den alltäglichen Beschäftigungen. Weder
Dreschen noch andere Bauernarbeiten dürfen
geschehen. Pflüge und andere Ackergeräte
müssen auf dem Hofplatz Wohl verwahrt wer¬
den. Es darf nicht gesponnen und gewaschen
werden. Nicht einmal die Wäscheleine darf
gespannt bleiben. Bleibt aus Unachtsamkeit
doch ein Stück zwischen zwei Pflöcken, so sieht
man darin ein böses Vorzeichen, mit dem man
gerade in Mitteldeutschland noch heute die
übelsten Erfahrungen gemacht haben will.
Alles ist in diesen Tagen voller Erwartung,
bis der Stern erscheint, der das neue Jahr
verkündet und das neue Heil. Zu dieser Er¬
wartung gehören auch die Schicksalsbefragun¬
gen in der Silvesternacht, wie das Bleigießen
u. a. Nach dem amtlichen Erscheinungstag
(6. Januar ) beginnt eine Zeit fröhlichen Trei¬
bens auch im täglichen Leben. Besonders leb¬
haft geht es dann in "den Flachsbrechräumen
und Spinnstuben zu. Die Abende enden mit
Esten und Trinken. Spiel und Tanz der Jun¬
gen wie der Alten. Dabet wird allerlei Svuk
verübt: Abwehr von Dämonen, Fruchtdar-
keits- lind Liebeszauber, mitunter nur in der
geschlossenen Gemeinschaft der Frauen nnd
Mädchen unter Ausschluß alles Männlichen
Wehe dem Mann , der in einen solchen Kreis
gerät: in Hals- und Hosenbnnd werden ihm
unerbittlich die stachligen Flachshülsen gesteckt,
so daß er blutend das Feld raumen muß!

In der Silvesternacht ballen die Straßen
von Peitschenknallen als Abwehr böser Mächte
zum erstenmal wider. Der Brauch wird unter¬
stützt durch Singen, Rufen, Heischegängc der
Kinder mit Sprüchen und Gebeten. Sie flehen
um Rettung und Sieg der guten Mächte.
Naturkult und Gottesahnen werden eins. ,

Das Ksicli der krau
Ohrringe, nur Arauenschinuik?

Wenn sie einer Frau gut stehen, so ist
sie immer für Ohrgehänge eingenommen,
und eine gut angezogene Frau wird auch
vorteilhaft verändert aussehen, sobald sie
sie trägt . Deshalb sind die Ohrringe wieder
zu Ehren gekommen und geben manchem
lieblichen Frauenantlitz einen kleidsamen
Rahmen.

Doch das Ohrringetragen ist keines¬
wegs auf Frauen beschränkt. Wir finden
unter den Seeleuten hin und wieder Män¬
ner, die einfache, glatte Ringe in den Ohren
tragen, und auch Zigeuner lieben diesen
Schmuck ebenso wie die südländischen
Männer in einzelnen Landschaften.

Im Euphrattal sind schon vor vielen
Jahren Ausgrabungen gemacht worden,
durch die Erzeugnisse einer der ältesten
Kulturen der Welt wieder an das Tages¬
licht kamen. Bei den Gräberfunden wurde
festgestellt, daß schon im Jahre 3000 v. Ehr.
eine chaldäische Königin ihre Ohren mit
Ringen schmückte.

Die Frauen wissen schon, was gut und
eigenartig wirkt! Im l7. Jahrhundert
trugen die vornehmen Frauen lang herab¬
hängende Ohrringe , die mit blitzenden
Steinen besetzt waren und sich großer Be¬
liebtheit erfreuten.

Auch heute ist jeder Kunstfreund erfreut,
wenn er in den Schaufenstern der Juwe¬
liere solchem antiken Schmuck begegnet oder
wenn er ihn in den Museen bewundern
kann, kostbares Material und bezaubernde
künstlerische Kleinarbeit zeichnen diese
Prachtstückeder Goldschmiedekunst aus.

Spielereien aus Wachstuch
H'sckstuck lsrsen sick allerlei relreneke

Faalren für ckss lllaclerrimmer arbellea
ckle Disoknuter/üHs kür ckss Klerus slrncl, LStr-
oäen, clls mr'l allerlei bunkern 6eller unck

z/äreirenkrAuren verseilen rvercken können , vre
/luüenräncker nierclen Zesteppt uncl clann bunte
k'iKuren au/Keklebt Ls ernpfieblk sick. clre
LiHuren suerst rn ? aprer su seknercken, clann
in lkaekslucir uncl sie, falls sie plastisch mir
Ken snllen, rnrt cler iliaseliine nirns Parten rnrt
Hroüern stick su steppen k) snn rverclen clie
einzelnen peile rnrt clern bekannten 2rerskrck
rusarnrnenHenälrt, rnrt Lspok etwas Ze/üllt
uncl au/seselrt

Die Frau von heute kann sich solche
Paradestücke gemeinhin nicht leisten — sie
Hai auch andere Sorgen und Wünsche! —
sie trägt moderne Halbedelsteine oder er¬
erbten Familienschmuck. Immer wird die
Frau von Geschmack wissen, daß lang her¬
abhängende Ohrgehänge das Gesicht länger
und schmäler erscheinen lassen und oatz
große runde Perlen dem Gesicht schmeicheln
und es kleiner und zarter machen.

Ein Brief von Schillers Mutter aus dem
Jahre 1796 an ihren große« Sohn.

Bester Sohn!
Tausend Dank für alle die herzliche, kind»

liche Liebe und Sorgfalt für mich! Vor¬
gestern bekam ich Seinen Brief nebst einem
von Herrn Cotta begleitet, worin Er mir
auch noch sogar einen bestimmten Gehalt
jährlich zugedacht. Gott vergelte es Ihm
und den ließen Seinigen mir vielem Segen.
Ich werde aber eben so wenig Gebrauch da¬
von machen, wann es nur möglich, daß wir
jetzt mir unserm Gehalt auSlangen . Auf ein
Jahr sehe ich zwar schon hinaus , da wir
mit viel Sachen in dem Haushalt hinläng¬
lich uns versahen Oh. wie viele Güte und
Liebe erzeigt Er mir ! Ich und die Louise
weinten Freudenthränen . als wir diesen
Brief erhielten Ich werde vielleicht sehen,
meinen lieben Enkeln noch etwas zu ersetzen.
Nehme Er . liebster Sohn dieses wenige von
meinem dankbaren Herzen an. —

Das Stückle Tuch ist auch von unfern
Kindern gesponnen, und ich wünschte, daß
Er es zu einem halb Dutzend Hemden selbst
tragen möchte. Das Tischzeug ist von der
Aussteuer der lieben, seligen Rane für dir
liebe Lotte. Nebstdem überreiche ich für
unfern besten Carl die Sacktücher, dem
kleinen Ernst Zitz zu Beltkitteln. Jetzt habeich noch ziemlich neue Leinwand, und ich
hätte noch ein Stück beigelegr. das auch zu
schönem Bettzeug für Ihn , wenn das Kistle
nicht zu schwer beladen Ueberhaupt hätte
ich noch etwas unter meinen Sachen, so steht
Ihm alles zu Seinem Verlangen , auch habe
ich der Louise schon gesagt. Alles das Beste
und Schickliche soll nach meinem Tod für
Ihn und die liebsten Seinigen aufgehoben
werden. Wie glücklich und ruhig ich wäre,
wenn ich auch noch vermögend an der so
herzlich kindlichen Liebe meinen Dank be¬
weisen könnte; denn meine selbstgemachte
Leinwand ist immer mehr als noch so gut
als tn Kaufläden; es schmerzte mich, mei¬
nen Fleiß unter fremde Menschen kommen
zu lassen. Wir spannen öfter bis nachts
12 Ubr, und der liebe, selige Vater hatte
eine große Freude, uns Flachs zu kaufen.
Run sind schon die meisten Sachen nach
Leonberg; wir bekommen ein Logis , was
ich tn Stuttgart unter hundert Talern nicht
hätte.

Also, liebster Sohn , darf Er sich keine
Sorgen wegen uns machen. Gestern sind wir
in Stuttgart gewesen, um von unfern
Freunden Abschied zu nehmen. — Gott er¬
halte unser» besten Sohn nebst den liehen
Seinigen tn beständiger Gesundheit. Ich
umarme Sie alle mit der herzlichsten mütter¬
lichen Liebe.

Die treuste und dankbarste
Mutter Schillerin.

lieber eine Zelisenssvnk im öderen(Mal
vor rvv Mren

(S chl u ß)
Zu allem stellte sich noch Mangel an

Bauholz  ein , weil der Forstmeister auf
höheren Befehl kein Holz mehr abgeben darf.
Bis zum August dauert der Papierkrieg um
die Holzabgabe, jagen sich die Gesuche und die
herzoglichen Anweismrgen. Dringender wer¬
den auch die Bitten um Geld,  die der
Wildbader Vogt in Stuttgart vorbringt . Er
habe nichts für die armen Taglöhner, die
Wirte und den Sensenschmivd, noch viel we¬
niger für die Fortsetzung des Baues . Der
Wildbader Engelwirt Uufried und der Rosen¬
wirt Sehfricd wenden sich unmittelbar au die
herzogliche Regierung; sie könnten kein Um¬
geld bezahlen, solange noch 92 Gulden für
gelieferte „Viktnalien zur Sensenschmiede"
ansstehen.

Im Juni 1728 ist das Gebäude fertig; das¬
selbe gilt auch für die meisten Räder und das
übrige Wasserwerk; aber letzteres ist noch nicht
eingesetzt, auch die 1 Feueröfen müssen noch
aufgeführt werden; man kann also noch nicht
darin arbeiten. Inzwischen ist auch in der
Leitung des Bauwesens eine Aendernng ge¬
troffen worden. Am 11. Juni wurde mit dem
Pottaschenfaktor Jak. Friedr . Heerbrand in
Altensteig ein Vertrag abgeschlossen. Der Vogt
im Wildbad hat dem Faktor den Bau mit
allem Werkzeug zu übergeben. Heerbrand soll
300—4M Gulden von seinem Eigenen zum
Ausbau geben und den Hammer sobald als
möglich in einen brauchbaren Zustand ver¬
setzen. Außerdem ist die Pottaschenbrennerei
nachdrücklich zu betreiben, damit auf diese

Weise das noch zum Bau fehlende Geld
hereinkommt. Die Uebergabe des Bauwesens
an den neuen Inspektor zieht sich allerdings
"immer von neuem hinaus . Auch die Banschuld
wird nur unwesentlich gesenkt: noch am
17. Februar 1729 stehen 1269 Gulden „Un¬
kosten, welche auf die in Enzklösterle neu auf¬
gerichtete Sensen- und Schaufelschmiede" ge¬
gangen", nur 200 Gulden Barzahlung gegen¬
über.

Trotz aller Hindernisse hat die Rentkammer
an ihrer Absicht festgehalten und immer wie¬
der gedrängt, „schlenn-möglichst" an dem Bau¬
wesen fortzufahren. Um die Jahreswende
172L/29 scheint das Ziel erreicht worden zu
sein. Wenigstens bemerkt Ramberg in einem
Brief an den herzoglichen Kammerdirektor,
daß die „Sensenschmiede im Enzklösterle der¬
malen in einen Stand gebracht worden, daß
man alle Tage laborieren und gnädiger Herr¬
schaft Interesse dabei suchen könnte". Auch
verschreibt sich die Rentkammer im Sommer
1729 einen Tiroler Sensenschmied,
den aus Stubach 3 Stunden hinter Inns¬
bruck stammenden Meister Joseph Griinärmel , l
nnd schließt mit ihm einen Arbeitsvertrag ab,
wornach er vierteljährlich etwa 6000 Stück lie¬
fern nnd für eine Sense und ein Strohmesser-
blättlin je 6, für eine Sichel 3 Kreuzer erhal¬
ten soll; dazu freie Wohnung für sich nnd
seine Gesellen, desgleichen das benötigte
Brennholz unentgeltlich.

Die letzte Ilachricht, die sich über den Sen¬
senhammer in den Akten findet, betrifft —
wie die erste — den westfälischen Sensen¬

schmied Ad . Heinr . Romberg.  Dieser
hat während der zwei Baujahre immer wieder
und immer dringender um Bezahlung seiner
Ausgaben und seines rückständigen Wochen¬
lohns gebeten und zuletzt mehrmals gedroht,
der Herrschaft die Schlüssel der Sensenschmiede
zu übergeben und wegznzichen, wenn ihm
das Seine nicht werde. Noch im März 1729
legte er eine Abrechnung vor, in der einer
Fordernng von 611 Gulden eine Anzahlung
von nur 122 Gulden gegenübersteht. Später
hat er sich eines andern besonnen und um die
pachtweise Uebcrtragung des Hammers nach¬
gesucht. Die Rentkammer weist den Vogt im
Wildbad im September an. sich fleißig zu er¬
kunden, ob nicht etwa andere Liebhaber eine
höhere Pachtsumme bezahlen würden. Jeden¬
falls ist seinem Wunsch entsprochen worden;
denn einen Monat später wird er von der
herzoglichen Regierung zu einer Besprechung
über die Verfertigung „des guten Stahls"
durch einen Eilboten nach Lndwigsburg ge¬
rufen. Wie lange er allerdings den Sensen¬
hammer betrieb und wie lange dieser über¬
haupt Bestand hatte — darüber schweigen die
Akten. Wahrscheinlich hat der einträgliche
Ansfuhrholzhandel. der wenig später entsetzte,
dieses erste gewerbliche Unternehmen im ober¬
sten Enztal bald überflügelt nnd in Schatten
gestellt. F- Fick.

Zu Fuß durch den Balkan nachßause
Mit einem italienischen Dampfer traf der

Engländer Hamilton Johnston, der mit seiner
Braut von Venedig kam, wieder in England
ein. Er hat eine abenteuerliche„Ferienreise"
hinter sich. Im vergangenen Sommer beschloß
er, mit einem Auto eine Reise durch Europa
zu machen. In Zentralrumänien aber erlitt
fern Auto eine Panne . Er hatte zusammen
mit seiner Braut nur noch genau drei Psnnd

Sterling in der Tasche. Man lud also das
gesamte Gepäck auf einen Handwagen und
setzte die Reise zu Fuß fort Mehrere Monate
schlug man sich mühsam durch, bis man vor
einigen Tagen erst Venedig erreichte, von wo
ans telegraphisch das nötige Reisegeld aus
England herbcrgeschafft wurde.

Wem gehören die Wracks von Abukir?
Die ägyptischen Gerichte haben sich zur Zeit

mit einem seltsamen Streitfall zu beschäftigen,
der zwischen der französischen und ägyptischen
Regierung ausgerragen wird. Vielleicht wird
diese Angelegenheit sogar noch vor den
Schiedsgerichtshof im Haag kommen, der
wenigstens die Zuständigkeit der Gerichte in
Kairo bestätigen muß. Klargestellt werden soll
die Frage, wem die Wracks der Schiffe ge¬
hören, die bei der Expedition Napoleons nach
Aegypten im Jahre 1798 in der Nähe von
Abnkir in die Tiefe giirgen. Frankreich ver¬
langt die Bergungsrechte und die lieber«
schreibung des gesamten Inhalts . Aegypten
aber behauptet, es handele sich um einen
Schiffbruch in ägyptischen Gewässern. Außer¬
dem habe Frankreich bis zum heutigen Tags
niemals Ansprüche auf diese Wracks erhoben,
so daß allein schon durch den Ablauf der Zeit
die Wracks Eigentum Aegyptens geworden
seien. Eine Einigung ist bis heute nicht ab¬
zusehen. Die Gerichte iverden also entscheiden
müssen.

Otter ist im Orient gewesen. Er erzühN
langes und breites darüber. „So bin ich auch
bettelnden Derwischen begegnet", berichtet er
dem staunenden Freundeskreis.

„Ich denke, die heißen heulende Derwische",
wirft Munkel mißtrauisch ein.

„Oh", läßt sich Otter nicht aus der Fassung
bringen, „das werden sie erst, wenn man ihn««
nichts gibt."

(Neue J . Z.)
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